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x B 8 
er ne me gestern = — 


eſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 4. Quar⸗ 
tal 1896 nehmen noch alle Poſtanſtal⸗ 
ten und Landbriefträger, ſowie auch 
die Expedition entgegen. 


—— 
Die Lage der Türkei in 
offizieller Beleuchtung. 


Conſtantinopel, 1. Okt. Das Regierungs⸗ 
En Bern publizirt ein inſpirirtes Entreftlet, 
ex 15 isher in der Türkei noch nicht 
Reich eſen, weil es offen die Lage des 
0 1s darſtellt. Frankreich und Rußland, heißt 
910 arin, haben beſchloſſen, die Integrität des türkiſchen 
eiches und den status quo im Orient aufrecht zu 
N Was Oeſterreich und Ungarn betrifft, jo 
Ruhe und der Friede im Orlent geſtört werden. Es 
{ft zweifellos, daß dieſe beiden Staaten der Politik 
Rußlands und Frankreichs folgen. Es iſt conſtatirt, 
daß bei der Anweſenheit des Zaren in Wien zwiſchen 
ihm und Kalſer Franz Joſeph eine Entente über alle 
Orientfragen erzielt wurde, eine Entente, ebenſo 
günſtig für die Zukunft wie ſür die Gegenwart. 
Bezüglich Deutſchlands wiſſen wir, daß die 
dentſche Preſſe alle Zeitungen der Weit in Vers 
urthellung der wilden Agitationen der armeniſchen 
Revolutionäre übertrifft. In einem ernſten Artikel 
bat die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ geſagt, 
daß Deutſchland mit den Intentionen des Sultans 
übereinſtimme. Der Botſchafter Baron Saurma⸗ 
Jeltſch überreichte dem Sultan ein Bild der 
deutſchen Kaiſerfamille, was der beſte 
8 für die freundlichen Bezieh⸗ 
ngen . Deutſchland und der 


Türkei 


Von Italien und England iſt in dem erwähnten 
Artikel bezeichnenderweiſe nich geſagt. 0 
Eine dp andere offizielle Communikation, betitelt: 
mentirt ankenswerthe Maßregel Griechenlands“, com⸗ 
Geſchw 5 Nachricht, daß Griechenland beſchloß, ein 
griechſch er in die Bucht von Volo zu ſenden, um den 
weine DaRban den Einfall ins türkiſche Reich zu 
orthodoxe Gehen als Dank dafür wird der griechiſch⸗ 
nahme 155 emeinde Lob geſpendet und die Auf⸗ 
ü Höhn menen grlechtſchen Schülern in die 
verkündet. 


* Mllitärſchulen 
teta wurden acht Redifataillone zurück⸗ 


u 
berufen, 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Ott. Der Raif 8 
ö rt, er hat über den 
25 1 0 Abreiſe von Rominten noch keinen de⸗ 
N abreift eſchluß gefaßt. Es iſt möglich, daß er am 
ſelt Ende Es iſt aber auch möglich, daß er bei der 
rung n Woche eingetretenen günſtigen Witte: 
länger 1 den guten Pürſcherfolgen noch einige Tage 
nächſten . und ſich erſt in der erſten Hälfte der 
* oche nach Hubertusſtock begeben wird. 
Contre. Adu Cablinetsordre vom 30. September iſt 
Chef der miral Prinz Heinrich von Preußen zum 
worden; Cor Divifion des I. Geſchwaders ernannt 
Stellung eontre⸗Admiral von Arnim iſt von dieſer 
bisher Chef bunden worden. Vize⸗ Admiral Köſter, 
Marine⸗St des I. Geſchwaders, iſt zum Chef der 
bisher Ch f tion der Oſtſee und Vize⸗Admiral Thomſen, 
de Ges der Marine-Statton der Oſtſee, zum Chef 
8 aders ernannt worden. 
15 Bundes rath hat Donnerftag feine erſte 
der Au den Sommerferien abgehalten. Es wur⸗ 
Ge 4 55 Praußens betreffend die Abänderung 
ünduung ſowie der Entwurf eines Geſetzes 
n a erung von Arbeiterverſicherungsgeſetzen 
r Börsen von Beſtimmungen über die Füh⸗ 
den regifter und die Aufſtellung der Ges 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 
enthu kr. die Regelung der Thronfolge⸗ 
— Der Ausſchuß Ippe wurde Kenntniß genommen. 
Induſtrſeller hat uß des Centralverbandes deutſcher 
weſentlich überwiedbeſchloſſen, mit Rückſicht auf die 
zu beauftragen, au nden Bedenken das Directorium 
richten, dem von der undesrath das Erſuchen zu 
Pie Entiutt eis ee 5 una 
€ änderu Geſetzes, betreffen 
die 3 in eee Gewerbeordnung, 
— Uaſere ne 9 
Fandwi 300 m berg daß die oftpreußlichen 
eis, 


nr 


Situr 
de ung 


Kalſers für die baldige 
die En ae 
ü erzögerung des Projekts 
nbi zu Gunſten eines zweiten, 
n, bat ſich ; weniger vortheilhaften, zu 
iſt Her n vollem Maße beſtätigt. Am 
r der Dr. Aittergutsbeſzer Seydel⸗Chelchen, 
b nn. die durch persönliche Vor⸗ 
5 Nane Banalbrojelt 910 in 
ora en vom Kaiſer empfangen 

Ba Detftein, fiche wird dieſe Audienz wieder 


er wechſelpollen Geſchichte des 


Elbinger 


ee uni 

erktäglich und koſtet 

Dieſes Blatt (fruher „Neuer Elbinger Anzeiger O erſchene an oſtet in Elbing 
pro Ei 1,80 Mr., mit Botenlohn 1,90 ML. bei allen Poſtanſtalten 2 Nk. 


bing, 


dieſe belden Staaten abſolut nicht, daß die P 


* 
Sonnabend 


minifter Seydel⸗Chelchen hieße. 

— Die „Poſt“ dementirt die Nachricht, daß im 
Finanzminiſterium ein Geſetzentwurf vorbereitet werde 
bezw. vorbereitet werden ſolle, der die Errichtung von 
Fideicommiſſen erleichtern und dle Zahl der 
Fidelcommißbeſitzer vermehren würde. 

— Die „Germania“ hat kürzlich berichtet, der 
frühere Cultusminiſter Falk hatte 
darüber geklagt, daß Fürſt Bismarck ihm die Aufgabe 
geſtellt habe, mehrere gegen die katholiſche Kirche in 
reußen gerichtete Geſetze unter Angabe beſtimmter 
Geſichtspurkte auszuarbeiten. Dieſe Aufgabe jet ihm 
im böchſten Grade unangenehm und bedauerlich ge⸗ 
weſen, weil er überzeugt war, daß ſie ihren Zweck in 
keiner Weiſe erfüllen könne. Er habe ſeine Bedenken 
dem Fürſten Bismarck mitgetheilt, dieſer aber habe 
darauf beſtanden, und es bleibe ihm nichts übrig, als 
der Aufforderung Folge zu leiſten. Die „Hamburger 
Nachrichten“ ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß 
dieſe Mittheilung, ſoweit fie den Fürſten betreffe, voll⸗ 
ſtändig erſunden und erlogen ſei. Das Blatt be⸗ 
zweifelt nicht, daß Staatsminiſter Falk dies auf Be⸗ 
fragen beſtätigen würde. 

— Der Norddeutſche Lloyd ermäßigt den 
Fahrpreis für das Zwiſchendeck auf den Poſtdampfern 
nach New⸗Hork auf 140 Mk. Der Preis für Schnell⸗ 
dampfer bleibt 150, für Poſtdampfer nach Baltimore 
140 Mt. 

— Ueber die Machtſtellung des 
äußert fi der ⸗Peſter Lloyd“ in ſehr zutreffender 
Weiſe. Die Ausführungen decken ſich dem Sinne nach 
ſogar mit denen, die auch wir gelegentlich machten. 
Anknüpfend an die Berufung Salisbury's zum Zar 
nach Balmoral, ruft das Blatt der ungarlſchen Re⸗ 
gierung aus: In welch' hohem Maße muß das 
Selbſtgefühl des Zars und fein Bewußtſein von der 
Macht Rußlands geftelgert werden, da er nun wahr⸗ 
nimmt, daß auch das ſtolze England ſo viel von ſeiner 
Entſcheidung erwartet und mit ſehnſüchtigem Bangen 
des Wortes der Zuſtimmung oder Ablehnung von 
ſeinen Lippen harrt! Das unabhängige Europa war 
in früheren Jahren kaum geneigt, dem Kaiſer 
Alexander III. den Titel eines Schiedsrichters Europas, 
den ihm der Servilismus beigelegt, zuzuerkennen. 
Heute ſehen wir es, daß die ſtolzeſten Natlonen dem 
Zar Nikolaus das Schiedsrichteramt völlig aufdrängen. 
Man wirbt in England mit einer Befliſſenheit, die 
höchſtens aus der ungeheuren Erregung der Gemüther 
zu erklären iſt, um die Unterſtützung des Zars für 
eine Poliuk, die nach einer Aeußerung des Fürſten 
Lobanoff Nikolaus II. perſönlich widerſtrebt, und um 
dieſe Zuſtimmung zu erlangen, redet man ſich in eine 
Verhimmelung, in eine Anbetung des fremden Herr⸗ 
ſchers hinein, die man bisher eben nicht für engliſch 
gehalten hat. — Blos „nicht für engliſch“? Das gute 
Blatt ſieht den Splitter im Auge des Nächſten, aber 
den Balken im eigenen Auge ſieht es nicht. Da 
Deutſchland und Oeſterreich und in erſter Reihe 
Frankreich dem Zar die Meinung beibringen, daß es 
ohne ihn in Europa und Aſien garnicht abgehen könne, 
verſchweigt der „Peſter Lloyd“. 

Frankfurt a. M., 30. Sept. Ein Telegramm 
der „Frkf. Ztg.“ aus Conſtantinopel beſagt, daß der 
General Grumbkow Paſcha, den einige Blätter vor 
einer Woche in Berlin ankommen ließen, erſt heute 
mit einem beſonderen Schreiben des Sultans an den 
Kaiſer Wilhelm nach Berlin abreiſte. Grumbkow hatte 
geſtern im Nildiz Kiosk eine ungemein lange Audienz 
beim Sultan, in welcher letzterer wiederholt ſeiner 
Anerkennung über die Haltung der deutſchen Regierung 
gegenüber den Vorfällen in der Türkel Ausdruck gab. 
Das Handſchrelben des Sultans dürfte dieſen Gedan⸗ 
ken Ausdruck verleihen. Wie dem Correſpondenten 
der „Frkf Ztg.“ von hoher Seite verſichert wird, ſoll 
das Handſchreiben betonen, daß die unglücklichen Er⸗ 
eigniſſe nicht im mindeſten der Ausbruch eines religlöſen 
Fanatismus geweſen ſeien. Der Sultan habe ferner 
dem Kaljer ſein Wort verpfändet, daß das Leben keines 
Chriſten in Gefahr jet, noch kommen werde, daß er 
unter allen Umſtänden, ſoweit ſie ſich nicht zu anar⸗ 
chiſtiſchen Thaten verleiten laſſen, feinen kalſerlichen 
Schutz angedeihen laſſen werde. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Okt. Der Spezialkorreſpondent der 
alten „Preſſe“, Lichtenſtadt, hatte in Bukareſt eine 
Audienz beim König Carl von Rumänien. 
Derſelbe erklärte, die Ereigniſſe in der Türkei 
ſeien unberechenbar. Es fet ſchwierig, etwas Dauerndes 
bei der Pforte zu erreichen. Der Sultan, der gewiß 
die beſten Abſichten habe, behalte ſich jede Verfügung 
vor, und es fehle die Macht und die Verantwortung 


Bars 
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alien. j 
Rom, 30. Sept. Die Opinione, Fanfulla und 
andere offizlöſe Zeitungen feiern den neuen Vertrag 
mit Tunis als einen Triumph für das Miniſterilum 
Rudini und einen Beweis der diplomatiſchen Gewandt⸗ 
heit Visconti Venoſtas, da alle durch die Kapitulationen, 


wovon im neuen Vertrage keine Rede tft, den Italtenern 


gewährleiſteten Rechte in demſelben anerkannt würden. 
Auch die Handelsintereſſen Italiens find durch den 
3 geſchützt. Dagegen bemerken die Tribuna, 

oma und andere Oppoſitlonsblätter, daß erſtens der 
von der Agenzia Stefani mitgetheilte Auszug des Ver⸗ 
trages zu unvollſtändig jet, um ſich ein klares Bild 
der neugeſchaffenen Lage machen zu können. Gewiß 
jet vor der Hand, daß das Zugeſtändniß der Meiſt⸗ 
begünſtigung illuſoriſch iſt, weil Frankreich 
im Vertrage ſelbſt ſich das Recht vorbehalten hat, mit 

egentſchaft einen eigenen Zollvertrag 
abzuſchließen, ſomit das Zugeſtändn ß zu nichte machen 
könne. Alles in allem muß man jedoch zugeben, da 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Italien nicht 
550 verlangen und ſchwerlich auch mehr erlangen 
onnte. 


Frankreich. 

Paris, 1. Okt. Im heutigen Miniſterrathe 
thellte der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux mit, 
daß heute in Quai d'Orſay ein Abkommen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien unterzeichnet würde, in welchem 
ſich die beiden Staaten wechſelſeitig betreffend die 
Zulaſſung der Schiffe des andern in den eigenen 
Häfen dieſelbe Behandlung wie den Schiffen der 
Landespflagge zugeſtehen. Das Abkommen wird am 
1. November d. J. in Kraft treten. 


Die Reviſion der argentiniſchen 
Handelsverträge. 


Von wohlinſormirter Seite erhält das „B. T.“ 
aus Buenos⸗Aires vom 3. September folgenden Brief, 
der im Hinblick auf die in unſeren agrariſchen Kreiſen 
herrſchende Abneigung gegen den beſtehenden Handels⸗ 
vertrag mit Argentinien beſondere Beachtung ver⸗ 
dienen dürfte. Der Gewährsmann ſchreibt: 

„Am 1. September d. Is. legten die Senatoren 
B. Figueroa und D. Moron dem argentiniſchen Senat 
folgenden Geſetzentwurf vor: f 

„Der Senat der argentiniſchen Nation würde es 
mit Befriedigung ſehen, wenn die Regierung die⸗ 
jenigen Handelsverträge kündigte, welche die 
Klauſel „der meiſtbegünſtigten Nation“ 
enthalten.“ 

Der Senator B. Figueroa, welcher den Entwurf 
im Senat begründete, erklärte, daß er die Klauſel 
„der meiſtbegünſtigten Nation“ als die Intereſſen 
es Landes gefährdend betrachte, weil da⸗ 
durch die Reglerung vollſtändig verhindert ſei, ihre 
Handelspolitik mit den fortwährend ſteigenden Be⸗ 
dürfniſſen der heimiſchen Intereſſen in Einklang zu 
bringen. Das Aufblühen des Getreidebaues, 
der Aufſchwung der argentiniſchen Induſtrie, der ſich 
immer weiter ausdehnende Export lebenden 
Viehes mache eine Aenderung oder wenigſtens 
eine Durchſicht der beſtehenden Handelsverträge, 
die ja zum größten Theil aus einer Zeit ſtammen, 
n der das Land noch in den wirthſchaftlichen Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckte, dringend erforderlich. 

Die Klauſel der „meiſtbegünſtigenden Nation“ mache 
es aber unmöglich, jedes Land nach den beſonderen 
und gegenſeitigen Intereſſen zu betrachten und danach 
zu behandeln. Die Länder, welche ein großes 
Abſatzgebtet für argentiniſche Produkte bilden, müßten 
doch größere Begünſtigungen erhalten als ſolche, welche 
für Argentinien nur eine untergeordnete Rolle ſpielen, 
und die weit mehr als Argentinien ſelbſt von dem 
Export profittren. 

Nachdem der Antrag mit dieſer Begründung dem 
Senat vorgelegt war, wurde er einer Kommiſfion des 
Hauſes zur Berichterſtattung überwieſen. Dieſe 
Kommiſſion muß, nachdem ſie den Entwurf genügend 
geprüft hat, zuvor denſelben dem Senate mit ihrem 
Gutachten vorlegen, und dann erſt kann die Annahme 
oder Ablehnung erfolgen. Die Zuſtimmung der 
Deputlrtenkammer iſt in dieſem Falle nicht erforderlich. 
Ueber die Chancen des Antrages der beiden Sena⸗ 
toren läßt ſich indeſſen zur Zeit noch keine ſichere 
Vorausſage machen. Es muß zunächſt daranf hin⸗ 
gewieſen werden, doß im Senate wie überhaupt in 
der öffentlichen Melnung, insbeſondere in der Preſſe, 
die hier zu Lande dominirenden Einfluß hat, zwei 
Strömungen ſich ſcharf bekämpfend gegenüberſtehen: 
die protekttoniſtiſche und die frelhändle⸗ 
riſche. Im Senate haben vorläufig noch die Protek⸗ 
tioniſten die Majorität, und gerade darum erſcheint die 
Annahme des Entwurfes der beiden Senatoren un⸗ 
wahrſcheinlich. Eine Annahme des Antrages, welche 
die Kündigung der alten und die Schließung neuer 
Verträge nothwendig macht, müßte naturgemäß die 
protektioniſtiſche Handelspolitik gefährden. Außerdem 
aber iſt es noch nicht ſicher bekannt, welche Stellung 
die argentiniſche Regierung zu dem Antrage annimmt, 
beztehungsmeije welche Stellungnahme ihr ſchließlich 
von der öffentlichen Meinung aufgedrängt werden 
wird. Immerhin würde die Regierung keine Ent⸗ 


Tageblatt. 
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48. Jahrg 


Von Nah und Fern. 


* Gegen einen internationalen Hochſtapler, 
deſſen Gemeingefährlichkeit und Raffinirtheit der 
Staatsanwalt beſonders hervorhob, verhandelte das 
Landgericht zu Kiel. Nachdem der Seemann Schlegel 
aus dem Schleswigſchen in der Heimath vergebens 
verſucht hatte, unter der Maske eines Strafanſtalts⸗ 
geiſtlichen Betrügereien auszuführen, begab er ſich 
ins Ausland und brandſchatzte die deutſchen Conſuln 
in unerhörter Welſe. In Esbjerg und Aalborg 
(Dänemark), in Arendal (Norwegen), in Frankreich, in 
Genua und Barcelona ſtellte er ſich auf den deutſchen 
Sein Schiff ſei 
durch Sturm, durch Colliſion, durch Strandung oder 
dergl. untergegangen, und er, der Capitän, der einzig 
Ueberlebende. In Arendal ſchöpfte der Conſul Ver⸗ 
dacht, und Schlegel als angeblicher Führer des Schiffes 
„Flora“ aus Erfde bei Rendsburg telegraphirte an 
die Frau des Capitäns der „Flora“, „Frau ſchicke mir 
ſofort 200 Mark, Schiff verloren, Brief folgt.“ Die 
tief erſchütterte Frau ſandte ſchleunigſt die Geldſumme, 
und Schlegel erhielt die 200 Mk. durch den Conſul 
ausbezahlt. In Barcelona, wo Schlegel berichtete, 
daß ſeine „Flora“ infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem holländiſchen Dampfer untergegangen jet, ereilte 
ihn das Verhängniß, nachdem er kurz vorher einem 
deutſchen Conſul in Frankreich fünfzig Francs abge⸗ 
ſchwindelt hatte. Der Schwindel wurde entdeckt, und 
die ſpaniſchen Gerichte verurtheilten Schlegel wegen 
verſuchten Betrugs. Der Hochſtapler geſteht ſeine 
übrigen Betrügereien eln, und der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 10 Jahre Zuchthaus. Das Gericht erkannte 
auf 5 Jahre Zuchthaus und 750 Mk. Geldſtraſe. I 

* Gmunden, 1. Okt. Herzog Albrecht von 
Württemberg ſchoß am 29. d. M. auf der Jagd bei 
Hinterſtoder einen Brunſthirſch an, welcher ſich nun⸗ 
mehr gegen den Herzog und den Jäger wandte. Der 
Herzog und der Jäger kamen zu Fall. Der Herzog 
erlitt eine Quetſchung des linken Vorderarmes und 
eine Verletzung am rechten Mittelfinger. Die Ver⸗ 
letzungen des Herzogs und des Jägers ſind jedoch 
leicht. Die Jagd wurde abgebrochen. 

* Pirmaſens, 29. Sept. Hier wurde unter dem 
Verdacht des betrügeriſchen Bankerotts der Schuh⸗ 
fabrikant Karl Bär verhaftet. Derſelbe gerteth vor 
wenigen Tagen in Concurs. Die Paſſiva in dieſem 
ſollen ſich auf etwa 140 000 Mk. belaufen, während 
die Aktiva ungefähr 8000 Mk. betragen. 

* Wien, 1. Okt. In einer heute Nachmittag 
ſtattgehabten Verſammlung der ſtreikenden Werkſtätten⸗ 
arbeiter der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde eine 
Zuſchrift der Direktlon an das Streikkomitee verleſen, 
wonach die Direktion erklärt, über die bereits gemachten 
Zugeſtändniſſe nicht hinauszugehen. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, im Streik zu verharren, bis 
ein voller Erfolg erzielt jet. Heute ſchloſſen ſich den 
Streikenden mehrere Arbeiter an, welche geſtern noch 
gearbeitet haben. . 

* Wegen Fälſchung von Lutherautographen 
in Bibeln und anderen religlöſen Büchern aus dem 
Zeitalter Luthers find die Eheleute Kyrleleis in Berlin 
verhaftet worden. Sie haben gut gelungene Falſificate 
in Berlin und anderen Orten Deutſchlands, in Italien, 
in der Schweiz in großer Anzahl zu hohen Preiſen 
abgeſetzt. 

* Elberfeld, 1. Oktober. Unterſchlagungen in 
Höhe von 300 000 Mark erregen hier großes Auf⸗ 
ſehen. Der Rentner Friedrich Kirberg, langjähriger 
Kirchmelſter der hieſigen reſormirten Gemeinde, ſtarb 
hier am 13. September d. I., angeblich infolge eines 
Schlaganfalles. Warme Nachrufe in mehreren hieſigen 
kirchlichen Gemeindeblättern bezeichneten ihn als das, 
wofür Alle, die ihn bei Lebzeiten gekannt haben, ihn 
hielten: für einen ſehr frommen und rechtſchaffenen 
Menſchen. Allein bald nach ſeinem Tode tauchten, 
Anfangs vereinzelt und vorſichtig, dann immer lauter 
und beſtimmter, Gerüchte auf, wonach dieſer in der 
ganzen Stadt geachtete und durch kirchliche Ehren⸗ 
Ämter ausgezeichnete Mann — ein ganz gemeiner 
Betrüger je. — Und dieſe Gerüchte haben ſich 
lelder beſtätigt. Leider, ſagen wir, weil mehrere 
Wittwen und Waiſen um faft ihr ganzes Vermögen 
gekommen ſind, weil durch ihn ſeine makellos da⸗ 
ſtehenden Verwandten auf das Schlimmſte kompro⸗ 
mittirt worden ſind. Kirberg war ſeit langen Jahren 
mit einem Bauunternehmer Friedrich Jaeger eng 
befreundet. Dieſer Freund ſtarb und hinterließ eine 
Wittwe mit zwei Kindern, aber auch ein baares Ver⸗ 
mögen von 200,000 Mark und mehrere Häuſer. 
Kirberg war von ihm zum Gegenvormund ſeiner 
Kinder und zum Teſtamentsvollſtrecker ernannt worden 
und ehrte das Andenken ſeines verſtorbenen Freundes 
io hoch, daß er deſſen Wittwe und Waifen um die 
200,000 Mark betrog und das Geld vergeudete und 
an der Börſe verſpielte; daß er durch erlogene An⸗ 
gaben ſich den Miethszins der Häuſer auf fünf Jahre 
im Voraus zu verſchaffen wußte und durchbrachte. 


Delegirtenverſammlung 
des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
lehrer⸗ und Weſtpreußiſchen 
Peſtalozzivereins. 
W. Dirſchau, 1. Oktober. 


Die Delegirtenverſammlung des Weſtpreußtſchen 


Provinzlallehrervereins wurde um 1 Uhr durch den 
Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 
vereins, Herrn Hauptlehrer Mielke⸗Danzig, eröffnet. 
Der Vorſitzende hob hervor, daß die Lehrervereine die 
Hebung der Volksbildung durch Hebung des Volks⸗ 
ſchulweſens bezwecken. Die Volksſchule iſt das Funda⸗ 
ment für die Hebung der Volkskultur. Die Vereine 
arbeiten zum Wohle des Vaterlandes. Das Hoch auf 
den Landesvater, den Schirmherrn des Friedens, fand 
begelſterte Aufnahme. — Herr Bürgermeifter Dembski⸗ 
Dirſchau begrüßte die Verſammlung Namens der 
Stadt und Herr Lehrer Kroll⸗Dirſchau, der Vor⸗ 
ſitzende des Dirſchauer Lehrerverelns, begrüßte dle 
Verſammlung Namens des Dirſchauer Lehrervereins. 
— Auf der Verſammlung ſiad 71 Vereine durch 136 
Delegirte vertreten; außerdem ſind noch viele Lehrer 
aus Dirſchau und der Provinz anweſend. — In dem 
durch den Vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Mielke, 
erſtatteten Jahresbericht wird betont, daß über die 
Entwickelung des Prvvinziallehrervereins und über 
deſſen Thätigkeit nur Erfreuliches zu berichten iſt. Im 
letzten Jahre ſind 8 neue Lehrervereine in unſerer 
Provinz gegründet worden. Gegenwärtig zählt der 
Weſtpreußiſche Provinziallehrerverein in 108 Vereinen 
2027 Mitglieder; der Zuwachs gegen das Vorjahr 
beträgt 86 Mitglieder. — Die Rech'sſchutzkaſſe wurde 
in 4 Fällen in Anſpruch genommen. Mit Bedauern 
wird auf den Fall des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im 
Herrenhauſe hingewieſen. Die Provinziallehrer⸗ 
verſammlung mußte in dieſem Jahre ausfallen, da die 
großen Ferien in den Städten ihr Ende erreicht 
hatten, als die Ferien für die Landſchulen ar fingen. 
Zum Schluſſe weiſt Redner in ſeinem Jahresbericht 
noch auf das am 28. Dezember ſtattfindende 25 jährige 
Jubiläum des deutſchen Lehrervereins hin mit dem 
Wunſche, daß jedes Mitglied beſtrebt ſein möge, ein 
kräftiges Glied an der mächtigen deutſchen Eiche des 
deutſchen Lehrervereins zu werden. — Herr Haupt⸗ 
lehrer Adler erſtattet darauf den Kaſſenbericht. Die 
Geſammteinnahmen betrugen 458997 Mk.; davon 
entfielen auf einen Beſtand aus dem Vorjahre 
188166 Mk., Mitgliederbeiträge 1560 50 Mk., Bon fi. 
kationen voa der Karlsruher Verſorgungsanſtalt 
24375 Mk., von der Providentia 895 96 Mk. ꝛc. 
Die Ausgaben betrugen 311156 Mk., der Beſtand 
ſomit 1478 41 Mk. Das Geſammtvermögen des Vers 
eins beträgt 293678 Mk. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchlteßt, den Delegirten die Fahrkoſten III. Klaſſe zu 
bewilligen. — Da die Mitgliederzahl des Vereins die 
Zahl 2000 überſchritten hat, ſo muß der Verein in 
dem Vorſtande des deutſchen Landeslehrervereins 
durch 3 Mitglieder vertreten ſein ſtatt der bisherigen 
2 Mitglieder. Es wird zum dritten Mitgliede 
gewählt Herr Hauptlehrer Adler ⸗Langfuhr. — 
Die Verſammlung beſchließt, an Stelle des ſoeben 
eingegangenen Preußiſchen Schulblatts das im Ver⸗ 
lage von Dupont⸗Konitz ins Leben gerufene Weſt⸗ 
preußiſche Schulblatt zum Vereinsorgan zu ernennen. 
— Der Vorſitzende des Vereins Herr Hauptlehrer 
Mielke ⸗ Danzig wird mit der Vertretung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallehrervereins auf der 25jährigen 
Jubelfeier des deutſchen Lehrerverelns betraut und 
werden die erforderlichen Koſten bewilligt. — Für 
das Dittes ⸗ Denkmal werden 20 Mk. bewilligt. — 
Darauf hielt Herr Hauptlehrer Adler⸗Langfuhr einen 
Vortrag über das Thema: Iſt zur erfolgreichen 
Leltung einer Volksſchule die Ablegung der Mittel« 
ſchullehrerprüfung vor dem Rektor ⸗ Examen noth⸗ 
wendig? Im Anſchluß an den Vortrag gelangte 
folgende Reſolutlon zur Annahme: Die Vertreter⸗ 
verſammlung des Weſtp. Provinziallehrervereins er⸗ 
klärt, daß ſie zur erfolgreichen Leitung ſelbſt ſechs⸗ 
und mehrklaſſiger Volksſchulen jeden erfahrenen 
tüchtigen Volksſchullehrer auch ohne weltere Examina 
für befähigt erachtet. — Gegen 5 Uhr war dieſe 
Delegirtenverſammlung beendet und wurde nach einer 
kurzen Pauſe die Delegirtenverſammlung des Weſtp. 
Peſtalozzivereins durch den Vorſitzenden des genannten 
Verelns Herrn Hauptlehrer Spiegelberg = Elbing er⸗ 
öffnet. Dem durch den Vorſitzenden erſtatteten Jahres ⸗ 
bericht entnehmen wir, daß dem Vereine bereits 899 
Mitglieder angehören, gegen 877 im Vorjahre. Hier- 
von entfallen auf die Gaue Danzig 239, Elbing 315, 
Konitz 165, Thorn 180 Mitglieder. Der Verein hat 
z. Z. 47 Witwen zu unterſtützen. Die Herrn Haupt⸗ 
lehrer Rettig⸗Elbing und Hauptlehrer Both berichten 
darauf über den Stand der alten Peſtalozzivereins⸗ 
kaſſen zu Elbing und Danzig. Es hatten dieſe Kaſſen 
ein Vermögen von 13 533 bezw. 11605 Mk. Die 
Kaſſe des neuen Peſtalozzl⸗Rechtsvereins hatte einen 
Ueberſchuß von 5372 72 Mk. — Die Unterſtützungs⸗ 
quote für die Witwen wird für dieſes Jahr von 50 
auf 80 Mk. pro Witwe erhöht.“ 

An die Berathungen ſchloß ſich Abends in dem 
Schützenhauſe ein Commers an, welcher einen glänzen⸗ 
den Verlauf nahm. Die, Betheiligung an demſelben 
war eine ſehr große, jo daß der geräumige Saal voll⸗ 
ſtändig überfüllt war. Der Dirſchauer Männergeſang⸗ 
verein brachte während des Commerſes unter der be⸗ 
währten Leitung ſeines Dirigenten Herrn Lehrer 
Kather eine ganze Anzahl von Geſäugen zum Vor⸗ 
trage, welche durchweg die beifälligſten Aufnahmen 
fanden. Die Stimmung war bis um die früheften 
Morgenſtunden eine ſehr gute und mag an dieſer 
Stelle dem Dirſchauer Lehrerverein für alle Vor⸗ 
bereliungen und die höchſt gaſtliche Aufnabme der 
Amtsbunde aus Stadt und Land die wärmſte Aner⸗ 
kennung ausgedrückt ſein. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 2. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
3. Oktober: Wolkig, ſtellenweiſe heiter, ziemlich kühl. 
Vielfach Regen. Starke Winde. 

Der Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Max 
Zimmermann über „Des deutſchen Volkes 
Natlonalſchatz in den bildenden Künſten“ findet nicht 
am Dienſtag, den 6. Oktober er., ſondern wegen des 
an dieſem Tage ſtattfindenden Domchorconcertes erſt 
am darauffolgenden Montage, den 12 Oktober, 
Abends 8 Uhr im großen Saale des Caſinos 
ſtatt. Wir verfehlen nicht, alle Diejenigen auf obige 
Terminverlegung aufmerkſam zu machen, die ſich bereits 
in die ausliegenden Abonnementsliſten eingezeichnet 
haben, und bemerken im Uebrigen, daß die Liſten bis 
zum 12. Oktober im Caſino, in der Bürgerreſſource, 


den Conditoreſen von Mauricio und Selckmann, ſowie traf der 10 Uhrzug von Danzig heute Vormittag mit 


in den Hotels Rauch und Stadt Berlin ausliegen. 


Durchreiſe des Kaiſers. Wie nunmehr feſt⸗ 
ſteht, wird der Katſer feinen Jagdausflug morgen, den 
3. Oktober, beenden und die Rückreiſe um 11 Uhr 
35 Min. Vormittag von Trakehnen antreten. Der 
Sonderzug wird morgen Nachmittag um 3 Uhr 
38 Min. unſern Bahnhof ohne Aufenthalt paſſiren. 
Der Bahnhof wird wie gewöhylich abgeſperrt werden. 

Ehrenvoller Ruf. Der in Fachkreiſen als eine 
hervorragende Autorität geltende Kieler Pro⸗ 
ſeſſor Busley iſt einem Rufe der Firma 
Schichau hierſelbſt gefolgt und hat für dieſelbe 
die Generalvertretung an einem großen Platze 
des Inlandes übernommen. Mit der Gewinnung des 
4 — Busley hat die Firma Schichau einen weiteren 
edeutungsvollen Schritt für ihre fernere Entwickelung 
beſonders im Schiffbau gethan und wird dieſer Um⸗ 
ſtand gewiß dazu beitragen, den Weltruf unſerer 
heimlſchen Firma noch weiter zu befeſtigen. 

Die Haushaltungs⸗ und Kochſchule zu 
Elbing. deren Einrichtung durch die von uns berichtete, 
von der Stadtverordnetenverſammlung ausgeſprochene 
Bewilligung einer laufenden Subvention für unſere 
Stadt geſichert worden war, wird nunmehr am 1. No⸗ 
vember d. Is. eröffnet werden. Die Leltung der 
Schule liegt in Händen des Fräulein Marie Riebes 
aus Berlin, das Schullokal befindet ſich in dem 
Haufe Lelchnamſtraße Nr. 4/5. — In der Schule 
ſollen alle diejenigen Arbeitsleiſtungen, welche zur 
Führung eines geordneten Haushalts nothwendig find 
(Kochen, Waſchen, Plätten, Nähen mit der Hand und 
mit der Maſchine, Zuſchneiden ꝛc.) gelehrt werden. 
Der Unterricht wird in einem Tages⸗ und einem 
Abendceurſus ertheilt. Jeder der Curſe dauert 
3 bis 4 Monate. Theilnehmerinnen an dem erſteren 
zahlen 3 Mk., an dem letzteren 1 Mk. monatlich für 
den Unterricht in allen Gegenſtänden. Auch ſollen in 
Verbindung mit der Haushaltungsſchule Spectals 
curſe für Wäſcheconfection unter ſachver⸗ 
ſtändiger Leitung, ebenſo Glanzplätte n eingerichtet 
werden. — Wir wünſchen dem ſegensreichen Unter⸗ 
nehmen beſte Erfolge und fordern zu zahlreicher An⸗ 
meldung ſolche jungen Mädchen auf, denen daran 
liegt, eine tüchtige und auf allen Gebieten erfahrene 
und unterrichtete Hausfrau zu werden. Nähere Aus⸗ 
kunft erthellt bereitwilligft die Vorſitzende des hieſigen 
Baterländifchen Frauenvereins. Frau Kaufmann Sauer⸗ 
hering, Aeuß. Mühlendamm 65. 

Die St. Annen Kirche, eine der älteſten Kirchen 
Elbings, befindet ſich bereits in einem fo baufälligen 
Zuſtande, daß ein Neubau nur noch die Frage der 
Zeit iſt. Wie wir erfahren, iſt nun dem Plan der 
Erbauung eines neuen Gotteshauſes für die St. 
Annen » Gemeinde bereits näher getreten und man 
beſchäftigt ſich jetzt angelegentlichſt mit der Frage 
hinſichtlich der Aufbringung des erforderlichen Bau⸗ 
kapitals. — Weitere Mitthe lungen in dieſer Ange 
legenheit wären uns ſehr erwünſcht. 

Militäriſches. Die Rekruten des erſten Armee⸗ 
corps, welche aus der Provinz Brandenburg zu⸗ 
ſammengezogen werden, gelangen am 15. d. Mts. zur 
Einziehung und werden in Königsberg für die Nacht 
vom 15. zum 16. d. Mts. einquartiert. Demnächſt 
werden fie am andern Tage den verſchiedenen Regi. 
mentern in der Provinz zugetheilt. Die Rekruten in 
Stärke von 1100 Mann, treffen unter dem Commando 
mehrerer Oſfiziere und Unteroffiziere am 15. d. Mts. 
um 11 Uhr 20 Min. mittelſt Sonderzuges auf unſerm 
Bahnhof ein und fahren nach zweiſtündigem Aufenthalt 
weiter. Die Mannſchaften werden hier wahrſcheinlich 
beſpeiſt werden, weil die auf dem hieſigen Bahnhof, 
gegenüber der Südſeite des Empfangsgebäudes, erbaute 
Militärküche die geeignetſte Gelegenheit zum Zubereiten 
des Eſſens bietet. 

Uebung. Der Krieger⸗ und Militärverein 
Drauſen⸗Nlederung veranſtaltet om künftigen Sonntag 
Nachmittag in „Drei Roſen“ am Draufenfee eine 
größere Uebung. Bei dieſer Gelegenheit wird die aus 
den Mitgliedern des Vereins gebildete Waſſerwehr⸗ 
Colonne Vorſtelluug und Schießübung haben. Zur 
Theilnahme an dieſem Feſt ſind die Nachbarvereine 
eingeladen worden. 

Cireus A. Braun. Geſtern fand die Eröffnungs⸗ 
Gala⸗Vorſtellung des Circus A. Braun vor gut be⸗ 
ſuchtem Hauſe ſtatt. — Beſonders lobend erwähnt 
ſelen die Leiſtungen der vortrefflichen Parforcereiterin 
Frl. Amanda, welche durch ihre künſtleriſche 
Fertigkeit das anweſende Publikum angenehm über⸗ 
raſchte; lebhafter Beifall belohnte die Reiterin für dle 
vortrefflichen Darbietungen. Herr Hartwig 
Blumenfeld als Jockeyreiter, eine hübſche Er⸗ 
ſcheinung, bot ganz vorzügliche Leiſtungen, beſonders 
der freie Sprung von der Manege auf das galoppirende 
Pferd veranlaßte das Publikum zu ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
bezeugungen. Herr Vidrov als Gelenk- u. Fußkünſtler 
leiſtete Vortreffliches; ebenſo Herr Dir. Müller, der 
einige Freiheltspferde vorführte. Herr Paul Petraß 
iſt ein vortrefflicher Jongleur und dürfte man kaum 
in den größten Etabliſſements beſſere Kräfte ſeines 
Faches kennen gelernt haben. — Der Schulrelter 
Herr Freimann mit ſeinem Schulpferde „Glück 
auf“ leiſtete mit demſelben, in allen Gangarten der 
hohen Schule geritten, Vortreffliches. — Ein komiſches 
Entrö des tüchtigen Clowns Little Bruſton ver⸗ 
ſetzte das Publikum in die beſte Stimmung. — In 
Anbetracht der anſprechenden Lelſtungen empfehlen 
wir den Beſuch der weiteren Vorſtellungen. Heute, 
Freitag Abend, findet eine große Sportsvor⸗ 
ſtellung mit gut gewähltem Programm ſtatt. 

Neue Zugverbindung mit Miswalde. Die 
ſelt geſtern neu eingelegten Züge zwiſchen Elbing und 
Miswalde mit Anſchluß nach Chriſtburg waren mlt 
Reiſenden ſtark beſetzt und werden ſich ebenſo durch 
den Perſonenverkehr rentieren, wie die andern auf 
dieſer Strecke verkehrenden Züge. Es wird der 
Perſonenzug um 3 Uhr 15 Min. nach Grunau durch 
den um 1 Uhr 25 Min. nach Miswalde abgehenden 
Zug entlaſtet, indem der erſtgenannte Zug von vielen 
Leuten benutzt wurde, welche zwiſchen Grunau und 
Morkushof wohnen und ihre Geſchäfte bis zum Zuge 
um 11 Uhr 7 Min nicht erledigt hatten, denen dieſer 
neue Zug ſehr günſtig liegt. Leider traf der Perſonen⸗ 
zug, der um 1 Uhr 10 Min. eintreffen fol, mit einigen 
dreißig Minuten Verſpätung geſtern hier ein, ſo daß 
die mit dieſem Zuge ankommenden Paſſaglere, welche 
in der Richtung nach Miswalde weiter wollten, keinen 
Anſchluß erreichten und wle bisher bis Abend warten 
mußten, weil der Zug um 1 Uhr 25 Min. ſahrplan⸗ 
mäßig abgefahren war. 

Reger Verkehr auf der Eiſenbahn. Wegen 
des Quartalswechſels und Umzuges am 1. Oktober war 
der Elſenbahn ⸗ Verkehr geſtern fo ſtark, daß die Per⸗ 
ſonen⸗ ſowle Courirzüge vielfach Verſpätungen erlitter. 
Der um 9 Uhr 4 Min. Abends hier fällige Perſonen⸗ 
zug traf erſt um 11 Uhr 40 Min. von Danzig ein. 
Der Vorzug, welcher von Danzig abgeloſſen wurde, 
hatte ebenfalls 50 Min. Verſpätung erlitten. Ebenſo 


ſtark, daß hier ein gewöhnlicher Wagen eingeſtellt 
werden mußte, welcher auch gleich überfüllt wurde, ſo 
daß der Zug in Dlrſchau noch eine Verſtärkung ex: 
forderte. 

Elbinger Winterfahrplan 1896-97. Wir 
haben mit der Verbreitung des in unſerm Verlage 
herausgegebenen Elbinger Winterfahrplans 1896—97 
begonnen und bitten alle diejenigen Geſchäftsinhaber ꝛc 
die bei der Vertheilung übergangen werden ſollten, 
denſelben von unſerer Expedition abfordern zu laſſen. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung wurde geſtern 
Nachmittag der Arbeiter Huge S. aus Thiergart und 
Abends die Arbelterfrau Antonte L. von hier ver⸗ 
haftet. S. hatte einem vierjährigen Kinde mit einem 
Knüttel über den Kopf geſchlagen, aus welcher Ver: 
anlaſſung es ſtark blutete, während die L. einem Haus⸗ 
wirth in der Waſſerſtraße, der ſie an einer Nähma⸗ 
ſchine pfänden wollte, mit einem Hausſchlüſſel bear⸗ 
beitet hat. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Oktober. (Schluß.) 

Der Arbeiter Martin Markau aus Campenau iſt 
beſchuldigt, den Beſitzer Karſten ebendaſelbſt am 
22. März d. Is., als Letzterer ihn Morgens weckte, 
mit einer Forke und einem Meſſer körperlich verletzt 
zu haben, indem er ihm noch zurief: „Hund, Du 
mußt Blut laſſen.“ Dle Staatsanwaltſchaft beantragte 
9 Monate 14 Tage Gefängniß und 14 Tage Haft. 
Der Gerichtshof erkannte wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, Uebertretung und Beleidigung auf 9 Mo⸗ 
nate Gefängniß und 14 Tage Haft ſowie in Folge 
Fluchtverdachts auf ſofortige Verhaftung. — Die 
Schneiderwittwe Anna Kurzhals aus Pelplin iſt an⸗ 
geklagt, die minderjährige Martha Pelikan aus Neu⸗ 
teich durch Liſt ihrem Vormunde entzogen zu haben; 
Vergehen gegen $ 235 des S!. G. B. Die Pelikan 
befand ſich auf Veranlaſſung ihres Vormundes, des 
Herrn Pfarrer Morgenroth in Randau, im Waiſen⸗ 
hauſe zu Neuteich, wo fie auch evangeliſch confirmirt 
wurde. Sie unterhielt mit der Angeklagten einen 
Briefwechfel und als fie das 14. Lebensjahr noch 
nicht ganz erreicht hatte, ſoll fie an die Angeklagte 
geſchrieben haben, fie habe es ſehr ſchwer und wolle 
gerne aus dem Waiſenhaus heraus. Darauf fuhr die 
Angeklagte, nachdem fie ſich mit der Pelikan ſchriftlich 
verſtändigt hatte, nach vollendetem 14. Lebensjahr 
nach Neuteich, um dieſelbe von dort ohne Genehmigung 
des Waiſenhaus Vorſtandes abzuholen. Sie trafen 
auf dem Bahnhof in Neutelch zuſammen und fuhren 
gemeinſchaftlich nach Pelplin. Dortſelbſt angelangt, 
wurde die Pelikan und die Angeklagte von einem 
Fräulein Schulz, Vorſteherin des Paramenten⸗Vereins 
zu Pelplin, in Empfang genommen, welche ſie zu dem 
katholiſchen Pfarrer von Bartkowski führte. Bei dem⸗ 
ſelben habe die Pelikan erklärt, katholiſch werden zu 
wollen, was auch ſpäter geſchehen iſt. Vorher war 
auch der katholiſche Küſter Eliſchewski aus Pelplin im 
Auftrage des Pfarrers von Bartkowski nach Neuteich 
gefahren, um die Pelikan zu befragen, ob fie gewillt 
wäre, katholiſch zu werden; er hat aber keinen Einlaß 
in die Waiſenanſtalt erhalten und mußte ſomit uns 
verrichteter Sache zurückkehren, dieſe Angaben be⸗ 
ſtätigt der Pfarrer v. Bartkowskl und giebt an, durch 
dieſe Handlung ſein Gewiſſen beruhigen zu wollen, 
will ſich aber nicht mehr erinnern können, was er 
ſpäter mit der Pelikan wegen ihres Uebertritts zum 
katholiſchen Glauben unterhandelt habe, giebt nur zu, 
daß er mit ihr nach Pr. Stargard gereiſt, um dort 
eine notarlelle Erklärung über den Uebertritt zur 
katholiſchen Kirche zu bewirken. Von der Vereidigung 
des Küſters Eliſchewski und des Pfarrers von Bart⸗ 
kowski erſucht der Herr Staatsanwalt Abſtand zu 
nehmen, trotzdem erſolgte die Vereidigung beider Per⸗ 
ſonen. Die Beweisaufnahme wurde geſchloſſen und 
beantragte der Herr Staatsanwalt gegen die Angeklagte 
mit Rückſicht darauf, daß dieſelbe bei ihrer Handlung 
durch zwei andere Perſonen Hilfe gehabt hat, eine 
Gefängnißſtrafe von einer Woche. Das Urtbell des 
Gerichtshofes lautete jedoch auf Frelſprechung von 
der Anklage des Verſtoßes gegen 8 235 des St.⸗G.⸗B. 


Telegramme. 

Berlin, 2. Oktober. Der Kalſer verläßt morgen, 
3. Oktober, Rominten, und trifft kurz nach 4 Uhr 
in Marienburg ein, woſelbſt das Hochſchloß beſichtigt 
wird. Nach 5 Uhr beglebt ſich der Kalſer nach Lang⸗ 
fuhr, dinirt um 7 Uhr im Kreiſe des Offizlerkorps 
des 1. Leibhuſaren ⸗Reglments, und reiſt Abends 
nach Eberswalde, woſelbſt er am Sonntag Vormittag 
gegen 10 Uhr eintrifft. Die Kaiſerin trifft kurze 
Zeit darauf in Eberswalde ein. Beide Majeſtäten 
begeben ſich dann gemeinſchaftlich nach Hubertusſtock. 

Berlin, 2. Okt. Nach einer Meldung aus Kiel 
an die Rhederei Sloman iſt die Hebung des Wracks 
„des Johann Seam“ im Kalſer Wilhelm Kanal am 
Donnerſtag nachmittag gelungen. Prinz Heinrſch 
wohnte den Hebungsarbeiten bel. Die Kanal⸗Schiff⸗ 
fahrt wird vermuthlich ſchon abends frei werden. 

Berlin, 2. Okt. Geheim⸗Rath Profeſſor Dubols 
Remog, der auf feiner Beſitzung in Potsdam ſchwer 
erkrankt war, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung 
und konnte am Montag bereits nach Berlin überſiedeln. 

Wien, 2. Oktober. Blättermeldungen zufolge 
ſoll die Auflöſung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes 
am 5. Oktober, die Neuwahl der Abgeordneten am 3. 
November, und die Zuſammenberufung am 20. 
November ſtattfinden. 

Prag, 2. Ckt. Im Dux⸗Libauer Rayon arbeiten 
2600, während 1400 Arbeiter ſtreiken. Neun Schächte 
fördern vollzählig, die Ruhe iſt blsher nicht geſtört 
Im Oſſegg⸗Reyon ziehen ſtarke Arbeiter « Gruppen 
umher, welche um Wlederaufnahme der Arbeit bitten. 
Auch in Teplitz kommen einzelne Fälle von Ver⸗ 
breitung hochverrätheriſcher Schriften vor. Nach Sees 
ſtadt iſt ein halbes Bataillon zur Verhütung von Ge⸗ 
waltthätigkeiten abgegangen. 

Petersburg, 2. Okt. In der demnächſtigen Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der ruſſiſchen Elſenbahnen 
wird, wie die ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 
in Anbetracht der großen Nachfrage nach aſiatiſcher 
Wolle, die aus Roſtow und Petrowski über die 
baltiſchen Häfen ausgeführt wird, über die Frage der 
Herabſetzung des Zransporttarii3 in der Richtung 
nach dem Norden nach den neuen Häfen Reva, Riga 
und Libau Beſchluß gefaßt worden. 


20 Minuten Verſpätung eln. Bei dem D⸗Zuge um 


10 Uhr 52 Mis. bon Kö ſilgsberg war der Verkehr ſo z 


Paris, 2. Oktober. S'cherem Verüchmen 
werden die Mitglieder der beiden Kammern 


nach 
nicht 


nach Ehrburg gehen, ſondern den Zaren auf dem 
Pariſer Bahnhofe empfangen. Mehrere ſoclallſtiſche 
Deputlirten ſowie der Vice⸗Präſident der Pariſer Ges 
meinde⸗ Raths erließen ein in den heftigſten Worten 
gehaltenes Proteſt⸗Manifeſt gegen die anläßlich des 


Zarenbeſuchs geplanten Feſtlichkeiten. 


Die Zabl der 


zu den letzteren herbeigeſtrömten Beſucher beläuft ſich 


auf über eine halbe Million. 
Burlington, 2. Okt. 


Während der Parade zur 


Feier des 50. Jahrestages der Aufnahme Jowa's in 


die Union brach 
30 Perſonen wurden verletzt. 
der Unionsſtaaten Stevan'en erlitt eine leichte 
letzung. 


eine Zuſchauertribüne zuſammen. 
Der Vice⸗Präſident 


Ver⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


F. hier. 


Die „Weſer⸗Zeitung“ in Bremen bes 


rechnet ihren Abonnementspreis mit 7 Mk. viertel⸗ 


jährlich. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. Cours vom 1.10 210 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 104.20 104,3) 
3½ pCt. „ 8 . . q :04 00 10421 
3 pCt. „ . 98 90 99,20 
4 pCt. Preußiſche Conſols 104 20 10440 
3½ pCt. „ 8 . . 04,00 104 40 
„ FF 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,0 100 00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 1 0,00 10,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 04 6. 104,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 60102 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 17005 17, 5 
Ruſſiſche Banknoten 216 90 217 30 
4 pct. Rumänier von 1800 87,10 8740 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63 30 63,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 88 25 88,60 
Disconto⸗Commandit 210,50 210 00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,75 124 20 
Produkten ⸗Börſe. 
Kot on te 2 
Weizen leer ee 159,75 | 162,09 
Dezember 1577916109 
Roggen Oktober . 123 5 124 70 
Dezember 1323 75 126,70 
Tendenz: feſter. 

Pede she ers 219 21.90 
Rüböl Ortober 538 543 
6fi::: — en 52 90 53 60 
Spiritus Oktober 5 42 40 42,60 


Königsberg, 2. Oktober, 12 uhr 45 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommüfionägeichäft) 


Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Loco contingentirt. 
Loco 70er 


S Be 


e 38,50 4 
Viehmarkt. 


Grunau, 1. Oktober. 


620 Rinder. 
Markt zu etwa / geräumt 
Pfd. lebend Gewicht 27 bis 31 Mk. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Oktober 1896. 

Geburten: Maſchinenſchloſſer Franz 
Liſewitzki 1 S. 

Aufgebote: Kutſcher Chriſtof Call⸗ 
muß⸗Gehrhof mit Ernſtine Keuchel⸗Elbing. 
— Schmied Herm. Ferd. Krauſe⸗Danzig 
mit Anna Auguſte Homann⸗Danzig. — 
Gepäckträger Wilhelm Lewur⸗Elbing mit 
Ida Wilh. Kuhn⸗Georgenthal. 

Eheſchließungen: Hausdiener Hein⸗ 
rich Roß mit Eliſabeth Döhring. — 
Militär⸗Invalide Eduard Mäſer mit 
Wilhelmine Wagner. — Arbeiter Auguſt 
Zallin mit Wilhelmine Arndt. — Zim⸗ 
mermann Johann Radtke mit Wilhelmine 
Weber. — Arbeiter Johann Zimmermann 
mit Roſa Horn. 


; San 1 
m Jonnabend, den 3. d. Kl., 
Form. 10 e Ahr, 


findet im „Gewerbehause“ 


Torlletzung der 
Papageien Auckion 


ſtatt. 

Elbing, den 2. Oktober 1896. 
5 Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Hinter 14000 Mk. auf ein neu: 
gebautes Haus, beſter Lage Elbings, 
30 000 Mk. Taxe, werden 


7000 Mk. 


an zweiter Stelle von pünktlichem Zinſen⸗ 
zahler geſucht. Näh. i. d. „Altpr. Ztg.“ 


Meine Wohnung u. Werkſtätte 
befindet ſich von heute ab 


Tange Binterkt, Il. 
1175 — .. 


Tapezier u. Decorateur. 


Kl. Stromſtr. Wohnung an r. M. 
zu vermiethen. Näh. Fiſcherſtraße 29. 


Von meiner Krankheit geueſen, 
erledige ich jetzt wieder alle Auf⸗ 
träge perſönlich. 

Adolf Bukau, 3anteöniter. 
Heiligegeiftfir, 25, neb. d. Börſenreſtaurant. 


59,00 K Brief. 


Geld 


Es ſtanden zum Verkauf 
Bei ziemlich regem Geſchäft wurde der 
bezahlt wurde per 100 


| 
0 


. 


der a A Herrn Profeſſor Dr. M. Zimmermann liber 
„Des Deutſchen Volkes Nationalſchatz in den bildenden Künſten“ 
findet wegen des Berliner Domchorconcerts nicht am 6. October, ſondern 


am 12. October, Abends 8 Uhr, 


in dem großen Saale des Caſino ſtatt. 5 
Abonnementsliſten liegen bis dahin im Casino, der Bürgerressource, 
in den Conditoreien von Maurizio & Co. und Selekmann, Hötel Rauch und 


Hötel de Berlin aus. 1 
Das MVortrags- Comité. 


Rechnungs⸗Abſchluß 
Elbinger Schauſpielhaus⸗Actien⸗Geſellſchaft 


. Bildungsanfalt 
ür Kindergärtnerinnen und 
Fröbelſcher Kindergarten. 


N Das Winterhalbjahr beginnt mit 
em 18. Oktober er. 
% Anmeldungen neuer Schüler nehme 
90 täglich in den Vormittagsſtunden ent⸗ 
en. 
Junge Mädchen haben bei der An⸗ 
igen das letzte Schulzeugniß einzu⸗ 
en. 


Fr. Pahlke. 


7 % am 30. Juni 1896. 
Ortsperein der Ciſchler. — 
2 Activa 
5 Verſammlung An Grundſtück⸗Conto „ a . T1600,— 
eh. ben — we er., Neu⸗ und Umbau N 400.— 
— en 1, * „ „* . „* * * 2 . ” * 8 
W 4. | A 72000,— 
N e 17. Oktober: 15 Uebertrag der Amortiſationsraten . . , 568,68 5 
Feier des Stiftungsfeſtes in den le ertrag vom Gewinn „ 23132 = „ 800. 
Sälen des 3 . 1 bleiben: & 71200,— 
and. ns 8 er RN 
we — tee F rin 22 5,78 
auchaben bei der Sparlaſ e a9 5 11382 
Dile ffanfe U Bau⸗Reſervefonds⸗Conto für neue Schnürboden⸗Einrichtung 325 
wi 7 ein % 713280,82 
Sg ’ t; * Lulu un 
DEN et Per A Passiva. ö 
9 85 2 Aer y Er , 35400. — 
Ay, 9 Germania“ Dividenden⸗Conto für unerhobene Dividenden „ 405,.— 
N . Reſervefonds⸗Conto lt. Bilance vom 30/6. 95. 4 343,64 
REN feiert Uebertrag vom Gewinn . 2 22.2. . „ ene 
— Sonntag, d. 4. Okt.,] Zinſen⸗Conto⸗Beſtand zur Zinszahlung und Amottiation . . „ 1379,50 
in den Sälen des € 0. Mr FFA 3558005 
Gewerb SAD CHOR ee & Bor. SAGEN 
’ehauses Bau⸗Reſervefonds⸗Conto: 
Zinſen aus dem Räuber'ſchen Legat . , 875,.— 
Uebertrag vom Gewinnn „ BB „ 953,75 


, 73 280,82 


2. Slſtungs- feſ 


durch Concert (Pelzeſche Kapell 
Aufführen von Glenn 5 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 


De be t. 
An Betrieb⸗Conto: 


Haus haltungs⸗xund Kochschule in Elbing. 


Am 1. November d. Is. ſoll hierſelbſt eine Haushaltungs⸗ und 
Kochſchnle unter Leitung von Frl. Marie Riebes z. 3. in Berlin in dem 
Haufe Leichnamſtraße 4/5 eingerichtet werden. 

In derſelben ſollen alle diejenigen Gegenſtände, welche zur Führung 
eines geordneten Haushaltes nothwendig ſind (Kochen, Waſchen, Plätten, Nähen 
mit der Hand und mit der Maſchine, Zuſchneiden ꝛc.) gelehrt werden. 

Der Unterricht wird in einem Tages⸗ und einem Abendkurſus er⸗ 
theilt. Jeder derſelben dauert 3—4 Monate. Theilnehmerinnen an dem erſteren 
zahlen 3 /, an dem letzteren 1 , monatlich für den Unterricht in allen 
Gegenſtänden. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt die Vorſitzende des hieſigen 
Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau Kaufmann Sauerhering, Aeußerer 
Mühlendamm 65, von welcher auch Anmeldungen zur Haushaltungs- und 
Kochſchule täglich 8—10 Vorm. uud 7—8 Abends entgegengenommen werden. 
en er insbeſondere vom Lande, die es wünſchen, finden billige Penſion 
im Hauſe. 

Auch ſollen in Verbindung mit der Haushaltungsſchule Specialeurſe 
für Wäſcheconfection unter Leitung von Frl. Grigoleit und für Glanz⸗ 
plätten unter Leitung von Frau Rozowski eingerichtet werden. Anmeldungen 
zu dieſen Specialcurſen werden bei Frl. Grigoleit, Spieringſtr. 14, erbeten. 

Das Comitee. 

Margarethe Borgstede. Johanna Dorendorf. Franziska Elditt. 
Anna Giebler. Marie Pamperin. Anna Peters. Emma Raether. 
Hedwig Reimer. Magdalene Riebes. Marie Riebes. Selma Sauerhering. 
Frau Leistikow-Neuhof. Frau Mootz-Neuheide. Frau Sensfuss-Trunz. 

Frau Voigt-Neu Eichfelde. Boch, Fabrikdirektor. Bury, Pfarrer. 
Elditt, Oberbürgermeiſter. Etzdorf, Landrath. Haensler, Stadtrath. 
Krieger, Stadtrath. Krügel, Fabrikdirektor. Malletke, Pfarrer. 
Alexander Müller, Kaufmann. Prof. Dr. Nagel, Realgymnaſial- Direktor. 
Rahn, Pfarrer. Schiefferdecker, Superintendent. Arn. Wiebe, Kaufmann. 

Williger, Poſtkaſſirer. 


Auf dem Excerzierplatz. [5 Perſonch. 


Circus H. Braun. 


Freitag Abend 8 Uhr: 


Große Sportsvorſtellung. Ten 


Sonnabend Abend 8 Uhr: 
Außerordenkliche & arforce-Borlellung 
mit auserwähltem Programm. 


Sonntag finden 2 große brillante Vorſtellungen ſtatt. 
4 und Abends 8 Uhr. 


32 Pferde. 


| Nachmittags 
Mache ein verehrtes Publikum darauf anfmerkſam, daß 
die Nachmittagsvorſtellung mit ebenſo reichhaltigem Programm ausgeſtattet iſt 


f 7 4 Allgemeine Betriebskoſten 2... 1 ie 2 ärti i 
Die Verlobung in der Küche. Abſchreibm : auf end 3535 1 . Er Abendvorſtellung und dem auswärtigen e e de empfohlen 
Zum Schluß: Zuschuß 1 an Ries „18706 A. Braun. 
D * uſchuß zur Amortiſatihn ss „ 200.— 
a. find 4 He Cigarrengefchäft Uebertrag auf Bau⸗Reſervefondds „ 8.75 Eiſerne amerikaniſche und iriſche 
des Herrn Krause iedri NM 2589. 22 22 
à 25 J zu haben. An er asse 30 Credit. Dauerbrandöfen, Lönhold⸗ 


8 Anfang 6 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Per Betrieb⸗Conto: 
Wetermiethe g 


Elbing, den 10. Auguſt 1896. 


Elbinger Schanſpielhaus⸗Aclien⸗Geſellſchaft. 


Der Director. Der Aufſichtsrath. 
Danehl. Sauerhering. 
Mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 

Die Reviſoren. 

Axt. H. Tiessen. L. Wiedwald. 


Oscar Lewinski 


7 Fiſcherſtraße 7 


empfiehlt 
Werkſtatt für Reparaturen. 


um Nenheiten za für den Herbst und Winter 
Prien 25 - 28 Neuheiten. . 


M 2589,.— 


eAnfalt 


br. Grabisch in Rathenow. 
fü Alleinverkauf zu Origmmalpveiſen 


ur Elbing und Umgegend bei 


Th. Staebe 
Elbing Alter‘ art. 
Reichhaltiges Lager. 


Taillentücher, 
Chenille Shen. e 12 1 Jackets, Mäntel, Capes, 
Kindermügen, Ropfthgen en. Für Amen: 3 
up f. Sh a w 5 Anzüge, Paletot 
8 .be ind Tücher * Für Herren — Interfons SERIE ei Stoffe 
banpjehnde und Fächer, Min allen Arten z. Anfertigung n. Maß. 
ene u. wollene 


Anzüge, Paletots, Mäntel, 


Für Kinder 4 Jackets etc. 
Neuheiten 


= Halstücher 2 


von 20 5 an 
wollene ) * 
ver e ene Aulerkleider 


ür 
f x Herren und Damen, 


Tricotu 22 2 in i Ei 
n : 
de Mienterzüge] c Kleiderſtoffen Tg 
85 d he, Strümpfe von den billigſten bis eleganteften Qualitäten. 
eie Läuferstoffe, Gardinen, Por tieren, Teppiche 
e, a ete. etc. 
ü ‚Dre Teen; 2 * e * 
Wietsjgupfanh en bei ſtreng reeller Bedienung und billigſten Preiſen. 


en, ſchwarze S au, weiſze Schür⸗ 
fee Schuipſe ßen u. Kinder⸗ 
ſchetten, Chemſſettes, Jun, Man⸗ 
empfiehlt in größter Ausſonträger 

billigſten Preiſen ahl und 


Anna Damm 


Die Hdirmtabrik von fl. Lengning, 
„„ 


Regenschirmen, 


| ) 
585 Alter Markt 15. Ju ſtaunend billigen Preiſen. 
Ernte 'nesische Thee’s, neueſte Neue Ueberzüge. g Reparaturen. ZG 
chocolat und rein ſchmeckend, Gleichzeitig verkaufe viele Neuheiten in Spielwaaren, Puppen, 
und Cac en, entölten Cacao Portemonnnies, Tabafspfeifen, Spnzierftöden, Hoſeuträgern, Cigarren⸗ 


en, Staub: und Friſirkämmen 2c. überraſchend billig. 


Alte Kleidungsflüke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
der Armenunterſtützungsverein. 


fei aomasse, Vanill 
1 Gewürze empfiehlt 1 


Rudolf Sausse, 


Alter Markt 49. 


Jllustrire 
Deine Annmeen u, Preis-Courante 
Be Sri 
Heri in dit terstr#l. 


Oefen, Petroleumheizöfen, 
eiſerne Kochheerde 


in allen Größen, 


Gaskocher ꝛc. e. 


empfehlen bei ſehr großer Auswahl zu billigſten 
Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner. 


2 Schiffer & 


zum Rüben⸗ u. Schnitzelfahren können ſich noch melden. 
Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik 
zu Hirſchfeld 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Maler⸗ u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkannt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Hämmtliche Peleuchtungsarlißel 
als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin 
—— Billigft. — 
J. Staesz Jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Alter Markt Nr. 49. 


Kartoffeln, 
Lithauer blanke, zum Einkellern, empf. 
Otto Hildebrandt, 

Fiſchmarkt. 


Stadt Theater 
— 


= Faust. = 


Sonnabend, den 3. Oktober: 


Zei halben Kaſſenpreiſen: I 


Ein toller Einfall. 


Schwank in 4 Akten von Carl Laufs. 


Teppiche, 
Täuferſtoffe, 
Tilchdecken 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


Simon Zweig 


Schmiedeſtr. 18. 


Sonntag, den 4. Oktober: 
Der Vogelhändler. 


Vorverkauf von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Dienftag, den 6. Oktober: 
Der Zigeunerbaron. 


bing Zeitgemäss Ist: 


durch grosse Masseneinkäufe 


BETT und geringen Nutzen einen 
grossen Umsatz zu erzielen. 


Kurzwaaren | Damenputz 


Strickwolle in allen Farben, Pfd. 1,95 2 5 gar in, det ee aka 
Zephyrwolle „ Lage 8 5 Mädchenhüte, sa 


Stück 0,60, 0,90—3,00 Bürstentaschen Stck. 25, 50, 1,30--2,50 
allen de 5 3 = = x Staubtuchtaschen „ 1,15, 1,25—1,45 
Stickgarn 2 len s Mädchenhüte, ungarnirt Pompadour „ 50, 752,00 
Stickseide 2 8 4 5 : Stück 0,50, 0,75--1,00 Schlummerpuff „ 1,85—2,60 

„ „ 0 * : Zeitungshalter „K 50, 68, 98, 1,35—2,75 
Damenhüte, garnirt Sophakissen „ 1,50 —2,90 
Stück 1,60 — 20,00 Kaffeewärmer „ 1.853,00 
ne e Uhrpantoffel „ 25, 38, 40 0 
Damenhüte, ungarnirt Tischdecken in allen Preislagen, 
Nähnadeln 25 „ Stück 0,60 6,00. Kommodendecken 


Stecknadeln Brief 2 5 Nähtischdecken 


x a 
0 Taschentuchbehälter 
Schlüsseltaschen 


in allen erdenklichen Farben und Facons Messertaschen 
la. Rundplüsch-Borte Mtr. 12 5 Stück Mk. 1,00, 1,90, 2,40—6,00 etc. 


Schuhknöpfe 1 Dtzd. 1 3 
Häkelhaken 1 Stück 2 3 
Stricknadeln 5 „ 2 
Schuhknöpfer 1 1 
Fingerhüte 2 1 
1 


Fr. Liedtke 


5 Kurze Hinterſtraße 13. 
SHerren⸗ Moden. 
Stoffe 


in engliſchen und deutſchen Deſſins. 
Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 


Neu eingetroffen: 
Moderne Rüſchen⸗Colliers, Rüſchen, Ballblumen, Ballumnahmen, 


Ballfächer, Ballhandſchuhe d. Paar v. Mk. 0,30 bis 4,00, Ballſtrümpfe d. P. 0, 20 bis 0,75, 
Schwarze u. coul. Glacze-Handſchuhe für Damen, d. Paar Nl. 1,50, 1.75, 2,10, 2,50, 


r ³⁰·. . d d . SET EEE EEE EEE 
Ballcorsetts, Ballkragen, Braut- u. Gesichtsschleier sehr billig. 


Schwarze und coul. Glacé-Handſchuße für Herren d. Paar Mk. 1,95, 2,0, 2,50, 


Cravatten, Gummiträger, Chemiſetts, Serviteurs, Kragen, Manſchetten, 


Wollene Unterkleider, Gummi⸗Wäſche, 
außergewöhnlich billig, empfiehlt 


* 
O00 000000000000 0 0000000000000 


f Preiſe ſolid. mE Preiſe ſolid. 
R. 3 Ss O * a © . 5 t. | 0000090999 90,0,0,0,0,9,9,0,9,0,0,0,90,9,08,0,0 O0000000000000000000 


Einen Doppelwaggon 


Ichleſiſche Porzellane 


Einen Doppelwaggon 


=] 


Sümmtlihe Zuthaten 
Slegante Mädchen- Putzconfects confection. 


Filz-Hüt Sammete, Bänder, Fantaſie 
57 = und echte Straußfedern ſeltener Größe. 


1 1 = erl⸗Aigretts, Perlböden 
Reisende Kinder eee | Beleuchtungs-Llas 
3 5 Br Agraffen, Schnallen, a2 
i Auswahl, 1 
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Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a 
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Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
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Steumpf- und Sodenwolle, 
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A. Ischdonat, Alter Markt 5556 Anna Damm, Anna Damm, liegt hente das Iüluftrirte Sountags⸗ 
FCC ͤ w STERNEN Alter Markt 15. Alter Markt 15. platt“ bei. 


Nr, 233. 
Von Nah und Fern. 


* Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß. Wegen nicht 
agel an 9 Marafignale ſtieß in der ver⸗ 
gangenen Nacht in Brodek (Mähren) ein Perſonenzug 
mit einem Güterzug zuſammen. 
erheblich und we Paſſaglere leicht 8 er 

* Ein Prozeß gegen eine Berliner Hagel⸗ 
| verſicherungsgeſeuſchaft iſt ſoeben von einem 

auergutsbeſitzer in Oſtpreußen angeſtrengt worden. 

er Beſitzer R. zu Gr. Kommorsk Abbau in War 
lublen hatte bei der Berliner Geſellſchaft voriges 
rühiahr ſein Sommergetreide gegen Hagelſchaden au 
ein Jahr verſichert, erhielt aber von der Agentur 75 
Polſce auf ſechs Jahre ausgeſtellt. Als er dles Be⸗ 

rſicherungsgeſellſchaft mitteilte, erhielt er fi BR 
cheid, er ſei verpflichtet, den Vertrag 6 Jahre lang 
einzuhalten. erſt dann könne feine Kündigung Berück⸗ 
ſichtigung finden. Der Landmann gab ſich damit zu: 
Itieden, zahlte auch die Prämte für das verfloſſene 
ahr. In diefem Jahre nun verhagelte ſein Sommer⸗ 
getreide, er zeigte das der Direction an und bat um 
egullrung. Zu feinem Staunen erhielt er jetzt den 
Beſcheid, er habe gekündigt und wäre dadurch aus der 
erſicherung ausgetreten. Nun hat der doppelt Ge⸗ 
ſchädigte einen Prozeß angeſtrengt, auf deſſen Aus⸗ 
gang man wohl geſpannt ſein darf. 

* Auf der Heimreiſe von ſeiner in Bromberg 
wohnenden Braut ermordet wurde der Rentler Beyer 
aus Kaldus bei Kulm in Weſtpreußen. Nachdem die 
Mordthat vollbracht, wurde die Leiche von den Thätern 
in das Waſſer geworfen, wo man ſie am anderen 
Tage fand. Das Geſicht des Todten war durch 
Meſſerſtiche faſt unkenntlich gemacht. Geld und Uhr 
des Ermordeten fehlten, doch fanden ſich in ſeinen 
Kleidern ein Depoſitenſchein über 4200 Mk. und ein 
Sparkaſſenbuch über 3000 Mk. vor. Als der That 
u verdächtig find zwei Männer verhaftet 

rden. 


Aufregendes Schauſpiel. In Marſeille gab 
es kürzlich ein aufregendes Schauſplel zu ſehen. Eine 
ame, welche, um unerkannt zu blelben, maskirt er⸗ 
ſchien, hatte einen bekannten Marſelller Fechter, den 
edacteur des „Radical“, Rieulſon, zu einem Gang 
auf Rapiere herausgeſordert, unter der Bedingung, 
daß derſelbe in einem Löwenkäfig, in Gegenwart von 
eſſen Bewohnern ausgeſochten wurde. Das Gefecht 
fand ſtatt und wurde nach einer Dauer von 5 Minuten 
unter dem Belfalle der Zuſchauer und dem Gebrülle 
er Löwen um eine weitere Minute verlängert. Als 
die maskirte Dame, die ihrem Gegner vollkommen 
ebenbürtig war, den Käfig verließ, wurde ſie mit 
Bouquets und Ovationen überſchüttet, aber ohne ihr 
Incognito zu lüften, verließ ſie die Menagerie. Der 
Lehrer der Dame, Profeſſor Simon vom Cercle 
d’eserime de la rue St. Ferr&ol wurde allſeitig ber 
glückwünſcht. 

„Der berüchtigte Räuberhauptmann Ans 
ſuini, der Schrecken der Romagna, hat nunmehr, wie 
man aus Rom ſchrelbt, fein Operationsfeld von Pe⸗ 
rugta und Forli nach der Campagna Romana verlegt, 
wo er dicht vor den Thoren Roms tagtäglich durch 
neue Raubanfälle von ſich reden macht. Offenbar hat 
er dort in irgend einer Katakombe oder ſonſtwo ein 
ſo gutes Verſteck gefunden, daß er ungeſcheut ſeinem 

verbrecheriſchen Handwerk nachgehen darf. Alle 
uſtrengungen der Carabintert, welche bereits auf 
das Vierſache verſtärkt wurden, ihn dort aufzu⸗ 
Iplizen, find an feiner Verſchlagenhelt und an 
Han gut organſſirten Kundſchaſterdienſt geſcheitert. 
Pa . an rühren die jüngften Ueberfälle der 
solt und anderer Wagen unweit Rocca di Papa von 


Schwer gebüßt 
Criminal⸗Roma ‚ge 1m 
13) Nachdruck verboten. 


9 „Das iſt ſchade,“ meinte der Colporteur, die 
eitpeitſche, welche einen reichlich ein halbes Pfund 

weren Knauf in der Form einer Birne hatte, an 
Sa dünnen Ende ergreifend. Indem er mit der 
egſamen Reitpeitſche niehrere Lufthiebe machte, ſagte 
er leichthin: „Na, damit möchte ich auch keinen 
Schlag auf den Kopf haben; der Knopf ift ja jo 
[en wie derjenige eines ‚Todtichlägers‘.” Dann 

etrachtete er mit großem Intereſſe die Verzierungen 

es zu einer Hülſe geformten Knopfes, welcher in 

0 hat einen breiten Riß hatte und infolgedeſſen 
auf dem Stiel nicht recht feſt mehr ſaß. „Hat Euer 
Herr noch mehrere ſolcher Prachtſtücke?“ 

„Rein, dieſe benutzt er ſtets; auch wenn er nicht 
ee trägt er die Reitpeitſche mit ſich herum. 
a = 0 ſie zu ſchmecken bekommen, 

N er Herr i ü 
binn een los.“ e 

er Colporteur verzog das Geſicht zum Lachen. 
„Ra, wenn er denn man auf die 8 nen 


8 me 8 Goldſtück legt, iſt das Hauen nicht 


„Damit iſt es au 


Der Colporteur gab die Net don gekündigt. 
ſeine Büchertaſche über die Schulter 
Zimmer, gefolgt von dem Burſchen, we 
über die Brücke das Geleite 


Flügel des Schloßgebäudes lag, 
ſechs Fuß über dem Waſſerſpiegel. 
er denn die Vorhänge heruntergelaſſen?“ fragte 
der wißbegierige Büchermann weiter. „Es kann ihn 
ja niemand von dieſer Seite in feinem Zimmer 
obachten oder ſtören.“ 
D Ich weiß es nicht,“ antwortete der Burſche. 
„Das Fenſter iſt übrigens nicht dasjenige zu feinem 


” 


Ein Bremſer wurde ( 


Eh itehen. 


Elbing, den 3. Oktober 1896. 


ihm und ſeinen Spleßgeſellen her. Dieſer Anſicht 
iſt auch der Poltzeipräſident von Rom, welcher die 
Art und Weiſe, wie Anſuini zu „arbeiten“ pflegt, aus 
eigener Erfahrung genau kennt. Anſuini iſt ſeit 1875 
bereits Räuber, und ſeitdem lebt er in der Macchta 
im Walde) wie ein rechter Rinaldinl: ſtets groß⸗ 
müthig gegen die Armen, die er oſt reichlich be⸗ 
ſchenkt, und unerſättlich gegen die Begüterten, die 
er auf alle erdenkliche Welſe ſchröpft und anfeindet. 
Bei Perugla und Forli mußten ihm fait alle draußen 


liegenden Gehöfte einen beſtimmten Tribut entrichten 


und ihm im Falle von Verfolgungen helfend zur Seite 
So erklärt es ſich, daß er bis jetzt den 
Carabinieri noch immer entſchlüpfte. Auf ſeinen Kopf 
iſt ein Preis von 4000 Lire geſetzt. Er hat einige 
20 Morde und mehr als 1000 Räuberelen auf feinem 
Schuldconto. Vier Mal wurde er bereits in contu- 
maciam zum Bagno verurtheilt. 

* Ein Attentat auf den Miniſter. Eine 
heitere Begebenheit, jo ſchreibt man der „Frs. Z.“ aus 
Liſſabon, ereignete ſich vor einigen Tagen auf der 
Heimfahrt des Juſtizminiſters. Als der Wagen des 
Miniſters eine ziemlich enge Straße paſſirte, ſchlug 
plötzlich ein ſchwerer Gegenſtand mit heftigem Auf⸗ 
prall auf die Decke deſſelben, ſo daß der Kutſcher 
ganz beſtürzt die Zügel anzog und die Pferde zum 
Stehen brachte. Er ſah, daß, wie es ſchien, von bös⸗ 
williger Hand, ein großer Dachziegel auf den Wagen 
geſchleudert worden war, der ihn beinahe getroffen 
hätte. Er hieb von Neuem auf die Pferde ein, und 
dem erſten Poltziſten, der ihm begegnete, rief er zu: 
„Hier im Wagen tft der Juſtizminſſter, und ſoeben 
wurde ein Biegelitein auf den Wagen geworfen, hier 
am Haus Nr. 16, ich ...“ Weiter kam er mit 
ſeiner Erklärung nicht, denn der Pollziſt, im heiligften 
Feuereifer, rannte ſpornſtreichs zum nahen Revier und 
rapportirte dort „In der Rua S. Francisco iſt eben 
ein Attentat gegen den Juſttizminiſter ausgeführt 
worden, deer Der Wachtmeiſter hörte ihn 
ſchon nicht mehr. Er ſtand bereits am Telephon und 
rief nach dem Governo Civil: „Man hat berluct, 
den Herrn Juſtizminiſter in der Rua S. Francisco zu 
ermorden, ein Böſewicht „Die Verbindung 
war ſchon unterbrochen, der betreffende Beamte hatte 
das Hörrohr fallen laſſen und war zum erſten Staats⸗ 
anwalt geeilt, mit den Worten: „Das Revier 8. 
Sebastian da Pedreira meldet ſoeben, der Juſtiz⸗ 
miniſter ſei ermordet worden!! Zwei gewiegte 
Criminalbeamte werden fofort nach dem Schauplatz 
der angeblichen Unthat geſandt, und, dort angekommen, 
iſt es ihre erſte That, alle im Hauſe Nr. 16 befind⸗ 
lichen Perſonen zu arretiren. Es waren dies im 
Ganzen 5 Kinder, im Alter von 14, 12, 8, 5 und 
1 Jahr. Die Aermſten hatten von der ganzen Sache 
weder etwas geſehen noch gehört und konnten natür⸗ 
lich keine Auskunft geben. Trotzdem würde unſere 
findige Polizei fie vermuthlich heute noch in Gewahr⸗ 
ſam halten, wenn es ſich nicht herausgeſtellt hätte, daß 
der Ziegel zufällig von dem Dach eines benachbarten 
Hauſes bei deſſen Reparatur herabgefallen iſt. 


Der Meineidsprozeß Witſchel 
vor dem Tilſiter Schwurgericht. 


(Eigener Bericht der „Altpreußiſchen Zeitung.“) 
J. Tilſit, 1. Oktober. 
Die Verhandlungen begannen am Donnerſtag 
Nachmittag um 9 Uhr. Der Andrang des Publikums 
war ſehr groß, doch wurde nur den mit Einlaßkarten 
verſehenen Perſonen der Eintritt in den ziemlich be⸗ 
ſchränkten Zuhörerraum geſtattet. 


Wohnzimmer, ſondern es gehört zu ſeiner Schlaf⸗ 
kammer. s iſt 'n ſonderbarer Menſch. Sein Bett 
macht er ſich ſelbſt und, wie ich ſchon ſagte, er läßt 
Niemand zu ſich ein, nur das Mädchen, das ihm 
das Eſſen bringt, iſt einigemale in ſeinem Wohn⸗ 
zimmer geweſen. Neulich hat er dem Mädchen 'nen 
Thaler geſchenkt, mit dem es aber nett angelaufen 
iſt; der Thaler war nämlich falſch, ſo ſagte der 
Kaufmann in der Stadt. Hätte das Mädchen nicht 
beweiſen können, daß ſie den Thaler als Trinkgeld 
auf dem Schloſſe bekommen habe, jo wär's ihr übel 
ergangen, denn die Polizei verſteht keinen Spaß, 
indem jetzt ſo häufig falſche Thaler hier in der 
Gegend vorkommen und die Polizei jeden ſcharf ins 
Gebet nimmt, der ein ſolches falſches Geldſtück 
ausgiebt.“ 

„Ich weiß das, habe auch Pech mit ſolchem 
Thaler gehabt,“ meinte der Colporteur. „Na, 
hoffentlich erwiſcht man bald den Falſchmünzer. 
Gute Nacht!“ 

Während der Burſche aufs Schloß zurückging, 
ſchritt der Colporteur nachdenklich dem nahen Park 
zu, durch welchen ein Fußweg mit mehreren Ruhe⸗ 
ſitzen an den Seiten zur Stadt führte. Als er die 
erſte Bank am Eingange des Parkes erreichte, ließ 
er ſich darauf nieder und lauſchte. Ringsumher 
athmete alles den tieſſten Frieden, nur ein Hund 
ſchlug von Zeit zu Zeit in einer der kleinen Heuer⸗ 
wohnungen, die das Schloß im Halbkreis umgaben, 
an, und in der Ferne vernahm man das ſchwache 
Rauſchen des Waſſers des Mühlenwehrs auf der 
Inſelmühle. Die Uhr des Schloſſes kündete eben 
die zehnte Abendſtunde an; gleich darauf hörte der 
Colporteur einen Wagen auf der Landſtraße rollen, 
welche ebenfalls durch den Park führte und von der 
eine Allee zum Schloſſe abbog. Der Wagen rollte 
nach einigen Minuten durch die letztere und über 
die Brücke in den Schloßhof. Wahrſcheinlich waren 
die Inſaſſen des Gefährts die erwarteten Freunde 
des Barons Wolf. 

Der Colporteur ſchüttelte mit dem Kopfe. „Da 
fahren ſie ahnungslos zur Tafel eines Mannes, 
welcher der irdiſchen Gerechtigkeit längſt verfallen 
Hr Ha, was möchten der Amtsgerichtsrath, der 

ſſeſſor und der Herr Bürgermeiſter für Augen 
machen, wenn ich jetzt plötzlich bei dem Baron ein⸗ 
treten und ihn als den Mörder der Räthin bezeich⸗ 
nen würde. Habe mir nicht träumen laſſen, daß 


präſident 


iſt Herr Landgerichtsdirektor Falkenthal, 
Beiſitzer find die Herren Landgerichtsräthe Ebhardt 
und Hoffheinz; die Anklagebehörde vertritt Herr 
Staatsanwalt von Diygalskt. Die Vertheidigung des 
Angeklagten liegt in den Händen der Herren Rechts⸗ 
anwälte Fuchs und Dr. Zimmer. Geladen ſind 39 
Zeugen und die Herren Dr. Kuwert, Kreisphyſikus 
Dr. Wolffberg, Direktor Dr. Sommer, Dr. Pingel, 
Oberſtabsarzt Dr. Markwitz als, ärztliche Sachver⸗ 
ſtändige. Der Herr Präſident geſtattet dem während 
der Unterſuchungshaft merklich gealterten Angeklagten 
wegen ſeines leidenden Zuſtandes während der Ver⸗ 
handlung ſitzen zu bleiben. Aus den Perſonalien des 
Angeklagten iſt zu entnehmen, daß derſelbe im Jahre 
1839 geboren, verheirathet und Vater zweier groß⸗ 
jähriger Kinder iſt. Witſchel iſt Premlerlieutenant der 
Landwehrkavallerie a. D. und im Beſitze der Krlegs⸗ 
erinnerungsmedaillen 1866 und 1870/71. Angeklagter 
hat das Gymnaſium bis Prima beſucht und war Ka⸗ 
taſterſupernumerar in Gumbinnen und Inſterburg, ſpä⸗ 
ter Kataſterkontrolleur in Pr.⸗Eylau. Im Jahre 1891 
wurde Witſchel im Disziplinarverfahren ſeines Amtes 
entfetzt. Am 13. Januar 1894 wurde Witſchel zum 
unbeſoldeten Stadtrath in Tilſit gewählt und erhielt 
zunächſt das Dezernat über das ſtädtiſche Schlachthaus, 
ſpäter wurde er Vertreter des Herrn Stadtpollzeiver⸗ 
walter Behr und am 10. Aug. 1894 vom Reglerungs⸗ 
präſidenten Steinmann in Gumbinnen als Stadt: 
poltzeiverwalter beſtätigt, in welcher Stellung er bis 
25. Auguſt 1895 verblieb. — Nach Feſtſtellung dieſer 
Perſonalien verlieſt der Präſident den Eröffnungs⸗ 
beſchluß, nach welchem Witſchel des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides in 4 Fällen beſchuldigt wird. Der Angeklagte 
behauptet nichtſchuldig zu fein, und giebt eine Dar⸗ 
ſtellung des Confliktes mit dem Oberbürgermeiſter 
und der hieſigen Bürgerſchaft, welche der „Zilfiter 
Allgemeinen Zeitung“ Veranlaſſung gaben, die Amts⸗ 
führung des Witſchel in mehreren Zeitungsartikeln 
ſcharf anzugreifen. Die Angaben des Angeklagten, 
von dem Verbot des Schauſpiels „Die Weber“ aus⸗ 
gehend, decken ſich im weſentlichen mit unſerm Vor⸗ 
bericht über den Prozeß. Zur Erörterung gelangt 
zunächſt die eidliche Ausſage des Witſchel über die 
Unterredung mit Herrn Otto v. Mauderode in deſſen 
Zeitungsoffizin bezüglich der Aufnahme der pollzei⸗ 
lichen Anzeige über das Verbot der „Weber“. Wlt⸗ 
ſchel will geſagt haben: „Wird etwas ungeſetzliches 
in der Zeitung erſcheinen, jo konfisziere ich dieſelbe 
heute abend,“ während Herr von Mauderode und 
mehrere andere Zeugen etwas anderes bekunden werden, 
wie der Herr Präſident dem Angeklagten gegenüber 
bemerkt. Witſchel meint, daß dieſe Zeugen entweder 
falſch verſtanden haben oder die Unwahrhelt ſagen. 
Der Angeklagte wird hierauf über ſein Verhältniß zu 
Herrn Otto von Mauderode befragt. Witſchel will 
darüber Auſſchluß geben, ſoweit das Staatsintereſſe 
nicht dadurch verletzt wird. Ueber gewiſſe Ereigniſſe 
und Begebenheiten könne er nur Mittheilungen machen, 
wenn er ſeitens des Herrn Reglexungspräſidenten 
oder des Herrn Miniſters dazu autorlſirt werden 
würde. Es handelt ſich um den Druck von angeblich 
ruſſiſch⸗nihiliſtiſchen Schriften in der Offizin des Herrn 
von Mauderode, nach welchen bekanntlich Herr Witſchel 
in ſeiner Eigenſchaft als Pollzeiverwalter dortſelbſt 
eines Tages perſönlich recherchirte, wobel verſchledene 
ruſſiſche Unterthauen ohne Legitimation betroffen, zur 
Polizei gebracht und ſpäter über die Grenze gebracht 
wurden. Witſchel will Kenntniß gehabt haben von 
der Abſicht der ruſſiſchen Litthauer, mit den Polen 
im Falle eines Aufſtandes Hand in Hand zu gehen. 
— Weiter bekundet der Angeklagte über ſeine angeb⸗ 


Schwurgerichts⸗ liche Aeußerung dem Herrn Oberbürgermeiſter Theſing 


ich hier einem ſolchen ſchweren Verbrechen auf die 
Spur kommen würde.“ 

Dann ſchritt er bedächtig zurück zum Schloſſe. 
„Wegen des verdächtigen Gaſtes auf dem Schloſſe 


muß ich heute Gewißheit haben, ſonſt gebe ich's hier 


auf,“ murmelte der Colporteur vor ſich hin, indem 
er an dem Einfahrtsthor vorbeiſchritt und in der 
Höhe des einen nur erleuchteten Fenſters ſtehen blieb 


und lauſchte. In dem rechten Seitenflügel des 


Schloſſes, in dem ſich die Wohnung des Baron 
Wolf befand, waren noch mehrere Zimmer er⸗ 


leuchtet und aus den geöffneten Fenſtern drang bald 


Gläſerklang und lautes Lachen der Herren, welche 
dort zechten. 

Das Fenſter, hinter dem der „Mexikaner“ über 
dem Plan einer Elbbrücke brütete, blieb erleuchtet; 
wahrſcheinlich war der Freund des Barons nicht zu 
dem Gelage im anderen Flügel des Schloſſes ein⸗ 
geladen, oder er hatte eine Betheiligung abgelehnt. 
Reichlich eine halbe Stunde lehnte der Kolporteur 
an einen Baum vnd beobachtete das Fenſter, dann 
zog er plötzlich entſchloſſen ſeine Stiefel aus, ſtreifte 
das Beinkleid bis zu den Knieen in die Höhe und 
watete danach vorſichtig Schritt vor Schritt, in das 
Waſſer des Graben hinein. Aber je näher er der 
Mauer des Schloßflügels kam, deſto tiefer wurde 
das Waſſer, und einen Augenblick ſchien es, als 
wollte der kleine unerſchrockene Mann den Verſuch, 
an das erleuchtete Fenſter zu gelangen, wieder auf⸗ 
geben. Aber die Geheimniſſe, welche er hinter dem 
Fenſter vermuthete, mußten ihm doch von beſonderer 
Wichtigkeit dünken, denn nach einer Minute Still⸗ 
ſtehens und Horchens ſchritt er langſam und ge⸗ 
räuſchlos weiter. 

Das Waſſer reichte dem kleinen Manne bereits 
bis zur Schulter. Endlich erfaßte ſein vorgeſtreckter 
rechter Arm den ſchmalen Vorſprung des Mauer⸗ 
werks dicht über dem Waſſerſpiegel. Allein die 
Schwierigkeit, in die Geheimniſſe hinter dem Fenſter⸗ 
vorhang einzudringen, war damit noch lange nicht 
überwunden. Es galt jetzt, an der bis zum Fenſter 
ſechs Fuß über dem Waſſer hervorragenden Mauer 
hinaufzuklettern, und das ſchien eine Unmöglichkeit 
zu ſein. Doch der ehemalige Gehilfe der Polizei 
ſchien auch hier einen Ausweg gefunden zu haben. 
Vorſichtig taſtete er unter dem Fenſter an dem 
Mauerwerk hin, bis er an eine Stelle in demſelben 
gelangte, an der unmittelbar über dem Waſſer⸗ 
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gegenüber, er hätte am beſten gethan, ihm mit dem 
Revolver in der Hand entgegen zu treten. Witſchel 
will nur geſagt haben: „Es thut mir leid, daß ich 
Ihrer Gewalt nicht mit Waffengewalt gegenüber ge⸗ 
treten bin.“ Das Wort „Revolver“ habe er nicht ge⸗ 
braucht. Witſchel giebt ferner an: Als er die Geſchäfte 
wieder übernommen, ſeien in der „Tilſiter Allgemeinen 
Ztg.“ Artlkel erſchienen, in welchen, wenn auch mit 
andern Worten Thatſachen aus der geheimen Unter⸗ 
redung des Herrn Regierungspräſidenten mit Herrn 
Oberbürgermeiſter Theſing und ihm vorgebracht 


wurden; Witſchel behauptet, der Herr Oberbürger⸗ 


meiſter müſſe in einem Zuſammenhange mit jenen 
Zeitungsartikeln ſtehen. Unter Anklage ſteht 
ferner eine eidliche Zeugenausſage betreffs einer 
Unterredung des Witſchel mit dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Schlegelberger. Letzterer ſagte in 
der Verhandlung am 13. Dezember 1895 aus, Wit⸗ 
ſchel habe ſich ihm gegenüber dahin geäußert: Wenn 
die Stadtverordnetenverſammlung mir heute ein Miß⸗ 
trauensvotum erthellt, dann werde ich zurücktreten. 
Witſchel dagegen bekundete eidlich, daß er geſagt habe: 
Wenn die Stadtverordnetenverſammlung dauernd mit 
mir unzufrieden ſein ſollte, werde ich mein Amt 
niederlegen. — Der vierte Punkt der Anklage bildet 
ſchlleßlich die eidliche Ausſage betreffs einer angeb⸗ 
lichen Prügelaffaire mit dem Pferdeknecht Gawehn. 
Witſchel behauptet, daß er von dleſem gar nicht be⸗ 
rührt worden jet. Die Affaire ſpielte bekanntlich im 
Jahre 1893. Der Dienſtherr des Gawehn, Herr 
Werthmann, hatte ebenfalls wie Gawehn den Vor⸗ 
gang bekundet, wie er ihn vom Fenſter ſeiner Woh⸗ 
nung aus beobachtet hat. Wttſchel meint, da⸗ 
mals war der Hof mehr mit Bäumen beſetzt 
als jetzt. Auf dem Tiſch des Hauſes liegt ein 
ſogenannter Armeerevolver, welchen der Angeklagte da⸗ 
mals in der Hoſentaſche bei ſich getragen haben will. 
Witſchel muß den ziemlich großen Revolver in die 
Taſche ſtecken und ſtellt ſich ſo den Herren Ge⸗ 
ſchwornen mit übergeknöpftem Gehrocke vor. Nach 
Vernehmung des Angeklagten wird eine Pauſe von 
20 Minuten gemacht. Nach der Wiederaufnahme der 
Verhandlung um 12 Uhr Mittags wurden die Dis⸗ 
ziplinarſtrafen des Angeklagten zur Verleſung gebracht, 
darnach hat er ca. 10 Vorſtrafen, beſtehend in Geld⸗ 
und Ordnungsſtrafen, erlitten, u. a. wegen bewieſener 
geſchäftlicher Unzuverläſſigkeit. In einer Nachlaßſache 
Gerull contra Bredies ſoll die Kataſteraufmeſſung nicht 
richtig geweſen ſein, auch ſind noch verſchiedene 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen, dle ſchließlich zur 
Entlaſſung des W. vom Amte geführt haben. Auch 
ſoll W. in den Karten, die ihm zu Gebote ſtanden, 
mehrere Raſuren vorgenommen haben. Nach der Ver⸗ 
leſung dieſes Protokolls erhielt der Angeklagte das 
Wort zur Gegenäußerung. Derſelbe giebt an, daß 
nach ſeiner Entlaſſung als Kataſter⸗Controlleur die 
direkten Vorgeſetzten, Reglerungsräthe aus Gumbinnen, 
verſetzt worden find und Herr Regierungspräſident 
Steinmann ohne weiteres die Wahl des frühern 
Kataſtercontrolleurs W. als Polizeichef in Tilſit be⸗ 
ſtätigt hat. Sein Verſchulden liegt nach Anſicht des 
Herrn W. auf den Seiten der Regierung und glaubt 
er ſelbſt keine Schuld an der Amtsentſetzung als 


Kataſtercontrolleur zu haben. — Hierauf ers 
ſckeint als erſter Zeuge Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Otto v. Mauderode. Zeuge v. Maude⸗ 


rode erzählt den Vorfall bei dem Verbot der 
Aufführung „Die Weber“, wonach die Anzeige des 
Angeklagten als damaligen Polizeichef, betr. das Auf⸗ 
führungsverbot „Die Weber“, nach einer telephoniſchen 
Mebermittelung des Herrn Oberbürgermeiſters, er habe 
die Pollzeigeſchäfte wieder übernommen, nicht aufge⸗ 


ſpiegel ein Stein losgebröckelt war. Das dadurch 
entſtandene Loch in dem Mauerwerk war groß genug, 
um den Fuß da hineinſetzen zu können. Mit einer 
bewundernswerthen katzenartigen Geſchicklichkeit 
kletterte Spitz nun, ſeine Finger in die tiefen Fugen 
des Mauerwerks krallend, langſam höher. Das 
ging zwar nicht ohne jedes Geräuſch ab, da aber 
in der Kammer, unter deſſen Fenſter jetzt der Col⸗ 
porteur wie eine ſich feſtankrallende Rieſenkatze 
ſchwebte, klopfende und hämmernde Arbeiten in 
dieſem Moment verrichtet wurden, ſo war keine 
Gefahr vorhanden, daß der Inſaſſe auf den nächt⸗ 
lichen Beſucher draußen aufmerkſam wurde. 

Jetzt bewegte ſich Spitz langſam höher und ſein 
Kopf überragte bereits den unteren Rand des 


Fenſters, und faſt hätte der kleine zähe Mann einen 


Schrei der Freude ausgeſtoßen über die Entdeckung, 


welche er da machte. Zwar hatte der Inſaſſe des 


Zimmers das Rouleaux heruntergelaſſen, dabei aber 
nicht beachtet, daß auf der Fenſterbank ein kleiner, 
handbreithoher Kaſten ſtand, auf welchen der untere 
Rand des Vorhangs ſich auflegte und ſo einen 
zentimetergroßen Spalt frei ließ, groß genug, um 
ihn bei feinem „Arbeiten an dem Plane für die 
Elbbrücke“ beobachten zu können. i 


Leiſe glitt der Colporteur nach einigen Sekunden 
wieder ins Waſſer zurück, watete vorſichtig dem Ufer 
zu, zog, hier angelangt, ſchnell ſeine Strümpfe und 
Stiefel an und ſchritt eilig der Stadt zu. Das 
Unbehagen, welches ihm die naſſe, triefende Kleidung 
auf ſeinem Körper erzeugte, fühlte dieſer kleine, 
überaus zähe Mann kaum, denn die Entdeckung, die 
er ſoeben machte, beſchäftigte feinen, Geiſt derartig, 
daß daſſelbe vor der Freude über das Gelingen 
ſeines Wagniſſes zur Ermittelung des Falſchmünzers 
in den Hintergrund trat. i 


Der Criminalkommiſſar Maring — dies iſt der 
wahre Titel und Name des Colporteurs Spitz — 
war noch nie vor einem Hinderniſſe zurückgeſchreckt, 
wenn es galt, die Geſellſchaft von einem gemein⸗ 
gefährlichen Individuum zu befreien. Mit ſtaunens⸗ 
werther Geſchicklichkeit ſpielte er heute die Rolle des 
zerlumpten Vagabunden von der Heerſtraße, morgen 
vielleicht, je nachdem es das Kommiſſorium, mit dem 
man ihn beauftragte, erheiſchte, den liebenswürdigen 
Schwerenöter des Salons oder den mit Orden ge⸗ 
ſchmückten Legationsrath von ſo und ſo in irgend 


nommen wurde, zu einer heiligen Unterredung zwiſchen 
Herrn von Mauderode und dem Angeklagten geführt 
habe. Der Zeuge ſtellt den Wortwechſel jo dar, wie 
in der Verhandlung am 13. Dezember vorigen Jahres. 
Im weitern Verlauf der Vernehmung dieſes Zeugen 
behauptet der Angeklagte, daß Herr v. Mauderode in 
ſeinem Hauſe zwei Verſtecke gehabt habe, in welchem 
er eine große Anzahl polizeilich nicht angemeldeter 
Perſonen heimlich während längerer Zeit beherbergt 
hätte. Der Zeuge erwiderte darauf, daß ſolche Ver⸗ 
ſtecke in ſeinem Hauſe ſich nicht befänden, da bei ihm 
alles ehrlich und redlich zugehe. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet ferner, ein gewiſſer Ambraſas aus Rußland 
habe ſich hier unter dem Vorwand einer Wallfahrt 
nach Loretto aufgehalten und fei von Herrn von 
Mauderode während längerer Zeit heimlich beherbergt 


worden. Er (Witſchel) habe von dem Treiben 
dieſes Ambraſas, der auch in Zürich geweſen 
ſei, Kenntniß gehabt und hatte den Befehl 


erlaſſen, den Ambraſas auf dem Bahnhofe zu 
verhaften und all ſeine Sachen mit Beſchlag 
zu belegen. Ambraſas und ein Student, namens Jozis, 
ruſſiſche Unterthanen, feten mehrere Monate bei Herrn 
v. Mauderode geweſen. Zeuge Herr v. Mauderode 
giebt zu, daß Jozis wohl längere Zeit ohne polizeilſche 
Anmeldung bet ihm geweſen ſei, Heimlichkeiten ſeien 
aber nicht getrieben worden. Der Ambraſas wäre ein 
Bücherhändler geweſen, der viel litthauiſche Broſchüren 
bei ihm habe drucken laſſen. Auf die Frage des 
Vertheidigers Herrn Rechtsanwalt Dr. Zimmer, welche 
Motive die „Tilſiter Allgemeine Zeitung“ zum Vor⸗ 
gehen gegen den Polizeiverwalter Witſchel gehabt habe, 
erwidert der Zeuge Herr Otto v. Mauderode, daß ein 
Theil der hieſigen freiſinnigen Partei mit der Amts⸗ 
führung des Herrn Witſchel nicht einverſtanden war 
und deshalb die Artikel in das freiſinnige Blatt bhinein⸗ 
lanciert habe. Auf die Frage des Vertheidigers Herrn 
Rechtsanwalt Fuchs, ob der Verlag oder die Redaktion 
der „Tilſiter Allgemeine Ztg.“ in dieſer Angelegenheit 
Füblung mit den Sozialdemokraten gehabt hätten, gibt 
Herr von Mauderode eine verneinende Antwort. 
Fräulein Betty Foht, im Geſchäft des Herrn v. Mau⸗ 
derode, wird hierauf als Zeugin vernommen. Auf 
den Vorfall in der Expedition der „Allgemeinen Zeitung“ 
will ſich die Zeugin nur undeutlich erinnern können. 
Sie behauptet jedoch, Angeklagter habe geſagt: „Wenn 
le die Anzelge nicht aufnehmen, laſſe ich die da. heute 
abend confiszieren“. Außerdem haben noch Theater⸗ 
director Huvart und mehrere Angeſtellte des v. Mau⸗ 
derode'ſchen Geſchäfts der Unterredung beigewohnt. 
Der frühere Theaterdirector Huvart, jetzt Reſtaurateur 
in Alt⸗Pillau, etwas ſchwerhöcig, wird hierauf ver⸗ 
nommen. Er erklärt, den Angeklagten in ſehr erregter 
Stimmung getroffen zu haben. In der Expeditiion 
der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ hat Angeklagter 
geſagt: „Wenn Ste die Annonce nicht aufnehmen, wird 
die Zeitung heute Abend confisziert.“ Angklagter habe 
dieſe Worte ſehr laut geſagt, ſo daß man es wohl auf 
der Straße hätte hören können. Als Erwiderung 
darauf ſagt Angeklagter, das Schalterfenſter in der 
Expedition der „Allgemeinen Zeitung“ wäre geſchloſſen 
geweſen, die nicht laute Unterredung hätte daher von den 
Leuten, die nicht im ſelben Raume geweſen ſeien, 
ſeiner Meinung garnicht gehört werden können. — 
Zeuge Maſchlinenmeiſter Metz, in der Druckerei des 
Herrn von Mauderode, ſagt aus: Angeklagter habe 
geſagt: „Wenn die Anzeige nicht aufgenommen wird, 
wird die Zeltung heute confiscirt.“ — Buchhalter 
Wanzer ſagt aus, daß zwiſchen dem Angeklagten und 
Herrn von Mauderode ein ſehr erregtes Geſpräch 
ſtattgefunden habe. Er hörte die Bemerkung des Angekl: 
„Gut, wenn Sie die Anzeige nicht aufnehmen, werde 
ich die Zeitung um 5 Uhr confisckren.“ Angeklagter 


verikeß mit den Worten „Gut, wollen ſehen die Ex⸗ 
peditlon. — Zeuge Geſchäftsführer Schwidersky in 
der Buchdruckerei des Herrn von Mauderode ſagt 
aus, daß er Angeklagten in einem ſehr erregten Ge⸗ 
ſpräch mit Herrn von Mauderode getroffen habe. Er 
hat jedoch nur die Worte gehört: „confisciren laſſen“. 
Auf den Anfang des Geſprächs kann ſich Zeuge nicht 
erinnern. — Nach dieſer Zeugenvernehmung verkündet 
der Vorſitzende eine Pauſe bis 4 Uhr. Auf Antrag 
des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt Fuchs, wird 
Herr Gerichtsrath Biensſeld nachträglich als Zeuge 
geladen. (Fortſetzung folgt.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 1. Okt. Aus Anlaß der geſtrigen Er⸗ 
öffnung des neuen Hauptbahnhofes Danzig hatten 
geſtern Abend die ſtädtiſchen Behörden Danzigs in 
der ſtattlichen Halle des Artushofes, in der unſere 
Altvorderen ihre Feſte zu feiern pflegten, ein glänzen⸗ 
des Feſtbanket veranſtaltet, zu dem Vertreter der ein⸗ 
geladenen Behörden Danzigs und aus der Bürger⸗ 
ſchaft ſich ca. 200 Theilnehmer eingefunden hatten. 
An der Ehrentafel, welche an der Längsſelte des 
Saales unter dem Diana ⸗Bilde aufgeſtellt worden 
war, hatten u. a. folgende Herren Platz genommen: 
Oberpräſident v. Goßler, Regterungspräſident v. Hol⸗ 
wede, Reglerungsrath Anton, Geh. Juſtizrath Birn⸗ 
baum, Erſter Bürgermeiſter Delbrück, Geh. Commerzien⸗ 
rath Damme, Verwaltungs⸗Gerichts Director Döhring, 
Geheimrath Döhn⸗Dirſchau, Stadtrath Ehlers, Strom- 
baudirector Görtz, Regierungs⸗Aſſeſſor Haack, Elſen⸗ 
bahn⸗Director Holdhäuer, Landesrath Hinze, Landes⸗ 
hauptmann Jäckel, Eiſenbahn⸗Directſons⸗Präſident 
Thoms, Relchstagsabg. Rickert, Bankdireckor Sauer⸗ 
hering, Sanitätsrath Dr. Semon, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Steffens, Oberwerftdirector v. Wleters heim 
und General⸗Conſul v. Wrangel. Nachdem die Gäſte 
Platz genommen hatten, brachte Herr Oberpräſident 
von Goßler ein Hoch auf den Kaiſer aus. In 
unſerer Heimathprovinz Weſtpreußen ſeien in letzter 
Zeit zu Lande und zu Waſſer zahlreiche Gebiete den 
friedlichen Segnungen des Verkehrs erſchloſſen worden; 
in kleinerem Maße treffe dies auch die Provinzial⸗ 
Hauptſtadt, deren Lebensfähigkeit auf Handel und Ge⸗ 
werbe beruht. Wir hoffen deshalb wohl alle, daß die 
neue ſegensreiche Einrichtung, deren Eröffnung wir 
am heutigen Abend feiern, nicht allein eine Schranke 
12 be dem Leegen⸗ und Hohenthore beſeitigt hat, 
ondern daß auch ein Zugang zu dem Mittelpunkt und 
Herzen unſeres Vaterlandes eröffnet iſt. Ein Königs: 
wort und zugleich ein Regierungsprogramm iſt das⸗ 
jenige von der Freiheit des Verkehrs. Mit dem 
Wunſche, daß der Kalſer in ſeinem treuen Oſten neue 
Kräfte für feinen‘ ſchweren Regentenberuf gefunden 
haben möge, bitte er, mit einzuſtimmen in den 
Se. Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch! Demnächſt 
ergriff Herr Erſter Bürgermeiſter Delbrück das 
Wort zu der Feſtrede, in der er die Beweggründe 
klarlegte, welche zur Erbauung des Hauptbahnhofes 
führen mußten; die Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf die anweſenden Gäſte. Hierauf gedachte 
der Vorſteher der Kaufmannſchaft Herr Geheimer 
Commerzienrath Damme in humorlſtiſcher Weiſe der 
Zeiten, in denen ein Danziger Geſchäftsmann, um 
eine Eiſenbahnfahrt zu unternehmen, nach Bromberg 
mit der Poſt fahren mußte. Später ſei dieſes wich⸗ 
tigſte Verkehrsmittel der Neuzeit der Stadt Danzig 
bereits ſo nahe gekommen, daß es mit der Diligence 
ſchon in Dirſchau erreicht werden konnte. Schließlich 
‚jet 1852 endlich auch in Danzig ein Bahnhof errichtet 
worden. Der Redner gedachte dann des heutigen 
Werkes, welches allerdings nicht in ſo langſamem Tempo 


wie früher die Eſſenbahnverbindung hergeſtellt jet,‘ 
aber dennoch geraume Zeit erfordert habe, und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Herrn Thielen. Von den weiteren Trink⸗ 
ſprüchen ſeien erwähnt der des Herrn Miniſterial⸗ 
Direktor Schroeder auf die Stadt Danzig, des Stadt⸗ 
verordneten Vorſtehers Steffens, welcher ein Hoch 
auf den Eiſenbahn⸗Präſidenten Thom ausbrachte. 
Letzterer dankte in längerer Rede. Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Holwede brachte hierauf ein Hoch auf 
die ſtädtiſchen Behörden aus und Herr Stadtrath 
Ehlers toaſtete dann in humorvoller, pointenreicher 
Rede auf das deutſche Reich. Am Schluß der Tafel 
wurde auf Vorſchlag des Erſten Bürgermeiſters Del⸗ 
brück folgendes Telegramm an den Eiſenbahnminiſter 
abgelaſſen: „Ew. Excellenz ſenden die aus Anlaß 
der Eröffnung des neuen Haupt⸗Bahnhofes verſam⸗ 
melten Danziger frohen Feſtgruß. Mit dem heutigen 
Tage beginnt hoffentlich für den Danziger Verkehr 
eine neue Aera und wir werden Ew. Excellenz als 
des Schöpfers der neuen Zuſtände allezett in Dank⸗ 
barkeit gedenken.“ 


Danzig 1. Oktober. Ohne Sang und Klang iſt 
in der verfloſſenen Nacht der alte Bahnhof Zeegethor, 
nachdem er über 44 Jahre dem Perſonenverkehr 
gedient hatte, mit dem 12 Uhr 10 Minuten von 
Dirſchau eintreffenden Zuge geſchloſſen und der neue 
Hauptbahnhof mit dem um 4,45 Morgens nach 
Dirſchau abgehenden Zuge dem Verkehr übergeben 
worden. Noch find auf dem Hauptbahnhof nicht 
unerhebliche Arbeiten zu lelſten, die zur Aufrechter⸗ 
haltung des Betriebes bis zum 1. Oktober nicht vor⸗ 
her in Angriff genommen werden konnten. So 
müſſen die für den Fernverkehr beſtimmten beiden 
Geleiſe, welche parallel mit der Promenade laufen, 
ſowie der zugehörige, zwiſchen dieſen Geleiſen liegende 
Bahnſteig hergeſtellt und zu dieſem Zwecke thellweiſe 
umgelegt, erhöht und verbreitet werden. Auch ſind 
die für die Prauſter Züge beftimmten beiden Geleise 
in gleicher Weiſe höher zu heben, und es muß in 
dieſe eine Welchenverbindung eingelegt werden. Vor⸗ 
erſt müſſen noch das Empfangsgebäude, der Treppen⸗ 
aufgang ſowie die anderen vorhandenen baulichen 
Anlagen der alten Station beſeitigt werden. Die 
Fertigſtellung aller während des Betriebes vorzu⸗ 
nehmenden Arbeiten wird etwa vier Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Neuteich 30. Sept. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde als Rathmann Herr Kaufmann 
Schneldemühl einſtimmig wiedergewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß: 1) die Uebernahme der Verpflich⸗ 
tung zur Unterhaltung eines Erbbeg⸗äbnlſſes auf dem 
alten, an der katholſſchen Kirche gelegenen Friedhofe, 
in welchem ein Angehöriger der v. Tönkges'ſchen Fa⸗ 


Ruf: milie ruht, 2) die Pflaſterung eines Theiles der Reiſer⸗ 


bahn, nachdem die angrenzenden Elgenthümer ſich zur 
Uebernahme von einem Drittel der Koſten bereit er⸗ 


klärt haben. 

Schneidemühl, 30. Sept. Der Schlachthaus⸗ 
Rechnungskührer Hoffmann wurde heute auf der Straße 
verhaftet. Er iſt dringend verdächtig, anvertraute 
Gelder, etwa 465 Mark, unterſchlagen zu haben. 
Heute wurden durch den zweiten Bürgermeiſter und 
den Haupkkaſſenrendanten die Kaſſenbücher des Schlacht⸗ 
hauſes rebidirt und Unterſchlagungen feſtgeſtellt. 

Pelplin, 29. Sept. Während der letzten Herbſt⸗ 
manöver zog eine Abtheilung Soldaten mit Muſik 
durch Bobau. Der etwa 17 Jahre alte Leo Wrazla, 
welcher, auf einem Baume ſitzend, dem Schauſpiele 
zuſah, wurde hierbel von einem andern Knaben von 
dem Baume geſtoßen, ſo daß er zu Boden fiel. Er 
verletzte ſich hierbei fu ſchwer, daß er in das St. Jo⸗ 


ſephskrankenhaus in Pelplin angenommen werden 
mußte. Dort iſt er geſtorben. 
Königsberg, 1. Oktober. Wie die „Königsb. 
Hartung' = Ztg.“ erfährt, findet am Montag eine 
außerordentliche Generalverſammlung 
der Börſenhalle ſtatt, in welcher die Börſen⸗ 
garten-Affatre hoffentlich zur Entſcheidung gebracht 
werden wird. Die Direktion der Börſenhalle hat ſich 
angeſichts der einander in vielen Punkten wider⸗ 
ſprechenden Darſtellungen über die Vorgänge am 11. 
Juni veranlaßt geſehen, das geſammte Material über 
dieſe Angelegenheit den Mitgliedern der Börſenhalle 
zu unterbreiten. Nach Mittheilungen der Direktion, 
welche dieſe in einem mehrere Druckbogen umfaſſen den 
Aktenſtück niedergelegt hat, ſoll der Regierungsaſſeſſor 
Umpfenbach u. a. nicht in Abrede ſtellen, daß er die 
Worte: „Dieſe Schlote“ gegen den Amtsgerichts rath 
. und ein anderes Direltiondmitglied gebraucht 
abe 
nfterburg, 1. Okt. Auf dem verfloſſenen Vieh⸗ 
markt blieben einem hieſigen Viehhändler 22 Stück 
Rindvieh unverkauft. Kurz vor Schluß des Marktes 
erſchien ein Pfarrhufenpächter mit der Frage bei dem 
Händler, was denn die Ochſen koſten. Als letzterer 
75 Thaler pro Kopf forderte, bot der Pächter 200 Mk. 
Dieſes Angebot nahm der Viehhändler an, Käufer und 
Verkäufer reichten ſich Die Hände und das Geſchäft 
war abgeſchloſſen, aber. wie der Pächter hinterher 
meinte, nur zum Scherz. Da der Viehhändler aber 
k inen Spaß verſtand und ein angerufener Rechtsan⸗ 
walt erklärte, daß Handſchlag beim Kauf bindet, 
mußte der Pächter die 22 Ochſen abnehmen. Wie 
wir erfahren, iſt der Verkäufer mit dem Geſchäft zu⸗ 
frieden. Ob es auch der Käufer tft, haben wir nicht 
erfahren. (Oſt. V.) 


Vermiſchtes. 


— Singen in deutſcher Sprache. Dle eng⸗ 
liſche Primadonna Emma Eames Story wird nächſten 
Monat in New⸗Nork die „Elſa“ in deutſcher Sprache 
ſingen. Einen Landsmann, der ihr ſein Bedauern 
darüber ausſprach, daß fie ſich mit einer „ſolch' ſchreck⸗ 
lichen Gurgelſprache“ abquälen müſſe, überraſchle fie 
mit der Antwort: „Deutſch iſt viel leichter zu fingen, 
als engliſch. Die Endungen „ing“ und „ble“ ſind ein 
ſchrecklicher Stein des Auſtoßes für gutes Singen in 
engliſcher Sprache, und unſere Gewohnheit, die Vokale 
zu verwiſchen, macht es ſchwer, einen Ton herauszu⸗ 
bringen, ohne affeltirt zu erſcheinen. Deutſch ſingt 
ſich beſſer als franzöſiſch; engliſch iſt beinahe unmög⸗ 
lich. Italleniſch iſt das Vollkommene. 

Im Abonnement. Als Curtoſum ſendet 
man der „Fi. Ztg.“ aus Oberingelbeim folgende An⸗ 
zeige, die gelegentlich der Kirchweih' im „Rheiniſchen 
Beobachter“ inſerirt wurde: 
Jakob Müller, der Rothe, 
unterer Zwergweg hier, 
verpflichtet ſich hiermit, im Abonnement zu 
Mark 3,— jedem feiner Gäſte während der 
Markttage täglich ſo viel Naturwein zu ver⸗ 
abſolgen, als er vertragen kann. 
Meine Freunde und Gönner zu zahlreichem 
Beſuche einladend, zeichnet 
Hochachtend 
Jakob Müller. 

Wie der Einſender hinzufügt, haben ſich ſofort 
21 Abonnenten gemeldet, die nun, um auf die Koſten 
zu kommen oder noch einen „Reingewinn“ zu erzielen, 
mindeſtens 20 Schoppen am Tag vertilgen müſſen, 
was ſie auch thun. 


einem Klub, in dem im Geheimen ein „Jeuchen“ 
um hohe Einſätze aufgelegt ward. 

Als Maring vor etwa vierzehn Tagen mit dem 
Auftrage nach Mühlbach kam, den Verfertiger der 
dort maſſenhaft auftretenden falſchen Thalerſtücke zu 
ermitteln, da war er mit einer Taſche voll Büchern 
und Heften bei dem rathloſen Stadtoberhaupt 1 0 
und hatte ſich als der (dem Namen nach längſt 
bekannte und gefürchtete) Kriminalkommiſſar Maring 
aus Berlin vorgeſtellt. Wohl ging bald darauf in 
der Stadt das Gerücht, daß der berühmteſte 
Kriminalkommiſſar aus Berlin in den Mauern der 
Stadt weile, aber, dank der Verſchwiegenheit des 
ſonſt oft indiskreten Bürgermeiſters, hatte bis heute 
noch niemand in dem kleinen, ſtets freundlich 
lächelnden und oft kindlich⸗naiv und unwiſſend ſich 
ſtellenden Colporteur den ſchlauen und gefürchteten 
Kriminalbeamten geahnt, von deſſen Thaten in der 
Ueberliſtung großer und kleiner Verbrecher die 
Berliner Tageszeitungen oft die intereſſanteſten 
Schilderungen brachten. 

„Der Spürfinn eines Luchſes, die Genialität des 
in ſeiner Rolle völlig aufgehenden Schauſpielers, 
ſowie eine verblüffende Kühnheit und Todes⸗ 
verachtung,“ ſo ſchrieb vor kurzem eine Berliner 
Zeitung, „vereinigen ſich in dieſem außergewöhnlichen 
Manne zu einem Beamten der Geheimpolizei, welcher 
mit der Zeit der Schrecken aller dunklen Exiſtenzen 
der Reichshauptſtadt geworden iſt. Man verſichert 
uns, daß Maring noch keinen „Fall“, der ihm über⸗ 
tragen wurde, unaufgeklärt gelaſſen hat. Er ſcheut 
vor nichts zurück, kennt weder Schlaf noch Nahrung, 
wenn er die Fährte eines Verbrechers verfolgt. Er 
iſt ſozuſagen überall; in dieſem Augenblicke tritt er, 
äußerlich das Prototyp eines echten Pennbruders, 
in eine elende Spelunke, trinkt mit dem erſten beſten 
der Gäſte den abſcheulichſten Schnaps und in einer 
Stunde vielleicht ſchon befindet er ſich als Graf ſo 
und ſo in der Geſellſchaft von hohen Würdenträgern, 
näſelnd und mit dem Monocle ſpielend. Die 
Ueberraſchung und der Schrecken, den der kleine, 
überaus gewandte und kräftige Mann um ſich her 
verbreitet, wenn er plötzlich die Maske fallen läßt, 
ſeinen Rock aufknöpft und ſagt: „Im Namen des 
Geſetzes — ich bin der Kriminalkommiſſar Maring, 
ich verhafte Sie,“ ſoll unbeſchreiblich ſein. Sein 
wirkliches Geſicht kennt außer ſeinem Vorgeſetzten 
und ſeinen intimſten Kollegen wohl niemand, denn 
es iſt ihm kein Mittel unbekannt, mit dem man ſich 
täuſchend unkenntlich machen kann.“ So ſchrieb das 
Berliner Blatt, und man konnte es ihm glauben, 
daß die Nähe dieſes Mannes bei allen denjenigen, 
welche das Geſetz zu fürchten hatten, ein geſteigertes 
Unbehagen und eine erklärliche Angſt hervorrufen 
mußte, ſobald man vorausſetzen durfte, daß er unter 
ihnen weilte. 

In Mühlbach wohnte der Kommiſſer bei der 
Wittwe eines Poſtunterbeamten, welche ihm ein 


Zimmer mit Bett vermiethet hatte. Die Frau hatte 
keine Ahnung davon, wen ſie im Hauſe beherbergte. 
Sie hielt ihn für einen wirklichen Colporteur, der 
gute Geſchäfte machte, da er ſie für Koſt und Logis 
reichlich bezahlte und immer freundlich und zu kleinen 
| Späßen aufgelegt war. 

Als Maring heute kurz vor Mitternacht mit 
durchnäßten Kleidern nach Hauſe kam, erſchrak die 
Frau ſehr und flehte ihn an, er möge ſich doch ja 
ſchnell zu Bett legen, damit er ſich von dem „Sturz 
ins Waſſer“ keine böſe Krankheit zuzöge. Allein 
Maring verſpürte dazu wenig Luſt; kaum nahm er 
ſich Zeit, ſeine Kleider zu wechſeln und einen warmen 
Imbiß zu ſich zu nehmen. Erſt nachdem er noch 
eine Stunde eifrig geſchrieben und einen Brief zum 
Poſtbriefkaſten getragen hatte, legte er ſich ſchlafen. 
Er konnte mit dem Reſultat ſeiner Nachforſchungen 
zufrieden ſein, doch beſchäftigte ſich ſein Geiſt noch 
lange mit dem einarmigen Fiſcher und dem geheim⸗ 
nißvollen Mord an der Räthin, deſſen Urſache er 
nunmehr zu ermitteln beabſichtigte. Sein eigent⸗ 
licher Auftrag trat vor dieſer dunklen Affäre, welche 
ihn ungemein anregte und ihm ungleich wichtiger 
dünkte als die Ermittelung des Falſchmünzers, in 
den Hintergrund. 

Früh um 6 Uhr am nächſten Morgen erhob 
ſich Maring bereits wieder, und eine Viertelſtunde 
ſpäter betrat er mit ſeiner Büchertaſche die armſelige 
Wohnung des Fiſchers, mit dem er eine halbſtündige 
Unterredung hatte. 


XI. 

Die vier Wochen Urlaub, welche der Aſſeſſor 
Meiners zum Beſuche ſeiner Eltern erhalten, näher⸗ 
ten ſich ihrem Ende zu. Der Genuß deſſelben war 
ihm durch den plötzlichen Tod der Tante ſehr ge⸗ 
ſchmälert worden, und da im Elternhauſe noch immer 
eine ernſte, gedrückte Stimmung herrſchte, jo ſehnte 
er ſich zuletzt wieder nach Arbeit und den wechſeln⸗ 
den Eindrücken des Berliner Großſtadtlebens. Nur 
ein Umſtand machte ihm das Scheiden aus dem 
Elternhauſe dieſes Mal ſchwer. Er hatte das un⸗ 
beſtimmte Gefühl, daß mit ſeiner Abreiſe auch das 
innige Band, das ihn mit der Baronin verknüpfte, 
ſich lockern, daß das heißgeliebte Weib in nächſter 
Zeit zum zweiten Male vor die Entſcheidung geſtellt 
werden könnte, ihrem Vater zuliebe einem Manne 
die Hand zum Bunde zu reichen, den ſie wie vor 
Jahren nicht lieben konnte. 

An Andeutungen in dieſer Richtung von Perſonen, 
welche mit dem Schloßherrn Beziehungen unter⸗ 
hielten, hatte es in den letzten Tagen nicht gefehlt. 
Wußte auch Niemand etwas Poſitives über die 
Pläne des alten Barons zu ſagen, ſo ahnte Alfred 
doch, daß jene Frage im Geheimen auf dem Schloſſe 
bereits erörtert ſein mußte. Der Gedanke, das 
holde Geſchöpf, das ihn einen Blick in ſein Herz 
hatte thun laſſen, wiederum im Beſitz eines Anderen 
zu wiſſen, war ihm unerträglich. Wohl hatte er 


— k ¶!!———xů——ů2—— 


Lilly in der letzten Zeit häufiger auf dem Schloſſe 
geſehen und geſprochen und aus ihrem Benehmen 
deutlich herausgefühlt, daß ſie ein ſie beſeligendes 
Geſtändniß von ihm erwarte, aber ein neidiſches 
Geſchick hatte es immer gefügt, daß ſie auch nicht 
eine Minute allein waren. Jedesmal, wenn er ſich 
von dem Kranken verabſchiedete und Lilly ihn aus 
dem Zimmer begleitete, erſchien, wie auf ein ver⸗ 
abredetes Zeichen, der Baron Wolf, welcher ſeiner 
Nichte ſtets etwas Wichtiges mitzutheilen hatte und 
nicht eher von ihrer Seite wich, bis Alfred das 
Schloß verlaſſen hatte. 

Alfred war eine zu harmloſe Natur, als daß er 


das Erſcheinen des Barons nicht für einen Zufall 


halten ſollte. Daran, daß jener das ſchöne Weib 
für ſich zu erobern trachtete, dachte er nicht im Ent⸗ 
fernteſten; es war ja ſattſam bekannt, daß der 
Baron ein geſchworener MWeiberfeind war und daß 
derſelbe bei ſeinem Alter ſchwerlich noch an eine 
Heirath dachte. 

So war der letzte Tag vor Alfreds Abreiſe her⸗ 
angerückt, ohne daß es zu einer Ausſprache mit Lilly 
gekommen wäre. Am Morgen dieſes Tages ſtattete 
der Weser dem Schloßherrn ſeinen Abſchiedsbeſuch 
ab. Er fand auf dem Schloſſe alles in emſiger 
Thätigkeit zu dem von der Schloßherrſchaft auf den 
nächſten Tag angeſetzten „Sommerfeſte“, einer ur⸗ 
alten Einrichtung auf Wolfsburg, bei der erſtere die 
Schloßbedienſteten und die Bewohner des zum Gute 
gehörigen kleinen Dorfes gleichen Namens mit Speiſe 
und Trank bewirthete. In der herrſchaftlichen Küche 
wurde gebacken und gebraten und auf dem Gutshofe 
wanden die jungen Mädchen bei fröhlichem Geſang 
Kränze und Guirlanden, welche zur Ausſchmückung 
zweier vor der Schloßbrücke errichteter Zelte dienen 
ſollten. Trotzdem Baron Wolf bislang bei ſeinem 
Vetter ſeinen Willen in jeder Hinſicht ſtets durch⸗ 
geſetzt hatte, war es ihm bis heute noch nicht ge⸗ 
lungen, die Abhaltung dieſes, allerdings etwas koſt⸗ 
ſpieligen „Sommerfeſtes“ — zu dem auch alle be⸗ 
nachbarten Gutsbeſitzer mit ihren Familien eingeladen 
wurden — zu verhindern. 

„Einmal im Jahre muß die Gutsherrſchaft mit 
ihren Dienſtboten und Arbeitern zuſammenkommen 
und Theil an ihren Freuden nehmen, mein lieber 
Vetter,“ pflegte Baron Herbert zu ſagen, wenn jener 
ſich entrüſtet über die Berührung mit dem „Plebs“ 
ſtellte, „ſonſt verliert man die Fühlung mit dem 
Volke ganz; bei den ſozialen Strömungen der Neu⸗ 
zeit iſt es ein verhängnißvoller Fehler, wenn der 
Beſitzende oder der Arbeitgeber, ſtatt ſich von den 
Wünſchen und Bedürfniſſen des gemeinen Mannes 
Kenntniß zu verſchaffen, ſein Leben und die An⸗ 
ſchauungen ſeiner Kreiſe zu ſtudiren, um danach 
helfend, belehrend und anregend einzugreifen, wo es 
noth thut, ſich von ihm abſchließt und die Dinge 
gehen läßt, wie ſie eben gehen.“ 

Der Baron hatte ſeinen Vetter Wolf mit ſolchen 


oder ähnlichen Worten zwar nie einem Klub, in dem im Geheimen ein „Jeuchen“ Zimmer mit Bett vermiethet hatte. Die Frau hatte] Lilly in der lezten Zeit häufiger auf dem Schloſſe oder ähnlichen Worten zwar nie überzeugen können, können, 
aber ſie hatten ihm doch gezeigt, daß er in dieſem 
Punkte an ſeiner patriarchaliſchen Anſchauung und 
Gewohnheit ſtreng feſthalte. 

Als Alfred über den Schloßhof ſchritt und ſeine 
Blicke über die lange Fenſterreihe des oberen Herren⸗ 
hauſes ſchweifen ließ, bemerkte er den Baron Her⸗ 
bert an einem offenen Fenſter ſitzen, von dem aus 
der Kranke dem fröhlichen Treiben der jungen 
Mädchen auf dem Schloßhofe zuſchaute. Der Baron 
winkte ihm lebhaft zu und einige Minuten ſpäter 
ſaß er dem heute e recht wohl aus⸗ 
21 . ge t er. 

Ein kaum merkbarer warmer Luftzug ſtrich durch 
das offene Fenſter herein und führte den beiden 
Herren von den wohlgepflegten Blumenteppichen des 
Rundels vor der Freitreppe balſamiſche Düfte zu. 

„Ich bedauere es ſehr, mein lieber Herr Aſſeſſor,“ 
meinte der Graf nach einem warmen Händedruck, 
„daß Sie wegen der Trauer in Ihrer Familie 
morgen nicht an dem ſchönen Feſte theilnehmen 
können, indeß — was Tage ich ... Sie reifen ja 
nach Berlin, nach dem ſchönen Berlin, da werden 
Sie unſerem ländlichen Feſte kein beſonderes Inter⸗ 
eſſe mehr abgewinnen können. Wenn man, wie Sie, 
jahrelang in einer Stadt wie Berlin gelebt und die 
3 Kunſtſchätze . j 

O, Herr Baron, da beurtheilen Sie meinen 
Geſchmack entſchieden unrichtig. Wäre ich nicht in 
Trauer und geſtattete es mir die Zeit, ſo würde ich 
mit Freuden an dieſem eigenartigen Feſte theilnehmen,“ 
fiel Alfred lebhaft ein. „Als Knabe freute ich mich 
ſchon Wochen vorher auf das Sommerfeſt. Steht 
daſſelbe doch einzig in ſeiner Art da, zeigt es ſich 
doch ſo recht an dieſem Tage, wie Ihnen, Herr 
Baron, die Herzen aller Ihrer Diener und Arbeiter 
warm und vertrauensvoll entgegenſchlagen,“ ſagte 
der junge Mann mit einem bewundernden Blick auf 
das feine, blaſſe Antlitz des edlen Menſchenfreundes. 

Der Baron winkte lebhaft mit der Hand. „Sie 
übertreiben, Herr Aſſeſſor. Ich erſülle doch nur 
lediglich eine Pflicht, indem ich Denjenigen eine 
Freude bereite, die ſich in meinen Dienſten das 
ganze Jahr hindurch mühen und plagen. Ich ge⸗ 
ſtehe es offen, daß ich mich ſtets gern unter das 
Volk miſchte und bedauere es außerordentlich, an 
meinen Rollſtuhl gefeſſelt, das Ringen des niederen 
Volkes nach Verbeſſerung ſeiner materiellen Lage, 
ſein Hoffen und Sehnen nach größerer Freiheit, 
ſein Drängen auf Gleichberechtigung aller Klaſſen, 
jetzt nur noch aus den Spalten der Zeitungen er⸗ 
fahren zu müſſen. Daß dieſe mir, bei der herrſchen⸗ 
den Parteitendenz der einzelnen Blätter, kein richtiges 
Bild von den ſozialen und wirthſchaftlichen Zuſtänden 
gewähren können, bedarf keines weiteren Beweiſes⸗ 

(Fortſetzung folgt.) 
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